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Der Rücktritt des Kultusminiſters 


iſt, obglei on lange erwartet, nun doch ſo plötzlich ge⸗ 
2 en Nachricht allgemein überraſcht hat. Herr 
v. Goßler kann heute, während er formell noch im Amte iſt, 
bereits die ihm gewidmeten Nachrufe leſen. Viel Freude wird 
er an dieſer Lektüre allerdings nicht haben, und noch weniger 
reude würde er wahrſcheinlich haben, wenn er die privaten 
Aeußerungen ſeiner eigenen Parteifreunde, der Konſervativen, 
über feinen Rücktritt hören könnte. s ö 

Herr v. Goßler, welcher gegenwärtig im 53. Lebensjahre 
fteht, wurde im Jahre 1879 als Unterſtaatsſekretär in das 
Kultusminiſterium berufen. Im Jahre 1881 übernahm er das 
Miniſterportefeuille, während ſein Vorgänger das Miniſterium 
des Innern erhielt. Puttkamer und Goßler, fo ſchreibt heute 
die „teil. Ztg.“, waren die beiden hochkonſervativen Miniſter, 
welche ſich im letzten Miniſterium Kaiſer Wilhelms I. in jeder 
Beziehung am nächſten ſtanden. Es ſchien angeſichts der be⸗ 
kannten Mafderfee-Berfammlung im November 1887, als ob 
Puttkamer, Goßler und Walderſee das maßgebende Dreigeſtirn 
unter Kaiſer Wilhelm II. werden würden. Da ſtürzte im Juni 
1888, noch unter Kaiſer Friedrich, der Miniſter v. Puttkamer 
und nunmehr iſt der Stern Goßlers kurz nach der Verſetzung 
des Grafen Walderſee in die Provinz auch verblaßt. 

Was Herrn v. Goßler zu Falle bringt, iſt wohl kaum 
irgend ein akutes Ereigniß, 3 eine Summe von Einzel⸗ 
heiten, von theilweiſe weniger beachteten Vorgängen und von 
Meinungsverſchiedenheiten, die ſich ſtets aufzulöſen ſchienen, 
aber doch einen ungelöſten Reſt zurückließen. Alles dies hat 
zuſaumengewirkt, um die ſchleichende Kriſe auf ihren Höhepunkt 
zu bringen. Daß die Konſervativen durch ihren Sperrgelder⸗ 
Antrag viel dazu beigetragen haben, die Kataſtrophe zu be⸗ 
ſchleunigen, iſt wohl unzweifelhaft. Die Aufnahme, die dieſer 
Antrag bei allen Parteien gefunden hat, beweiſt, daß Herr 
v. ler in feinen Konzeſſionen an die katholiſche Kirche und 
an die Zentrumspartef thatſächlich viel zu weit gegangen iſt, 
und daß er auch mit einem geringeren Angebot hätte durch⸗ 
dringen können. Dazu kommen nun noch die ſchlechten Aus⸗ 
ſichten für den Volksſchul⸗Geſetzentwurf und die Ablehnung 
aller Bewilligungen für neue Schulbauten bei der zweiten 
Berathung des Einkommenſteuergeſetzes. Eine ſtarke Blöße 
hat ſich der Kultusminiſter auch durch die vorzeitige Ver⸗ 
öffentlichung der Kochſchen Entdeckung und die Art der Ver⸗ 
tretung derſelben im Abgeordnetenhauſe gegeben. Alle dieſe 
Dinge haben, wie auch die „Natienal-Ztg.“ heute hervorhebt, 
zu einer „Erſchütterung des Anſehens des Miniſters“ geführt, 
welche ſeinen Rücktritt herbeiführen mußte. „Um des warmen 
»Intereſſes willen“, fo ſchreibt das nationalliberale Blatt weiter, 
„das Herr v. Goßler während ſeiner Amtsführung für die 
Schule, die er wiſſenſchaftlichen und fünftlerifchen Aufgaben be⸗ 
thätigte, wird man ſeinen Rücktritt in weiten Kreiſen bedauern; 
aber erſchien unvermeidlich, ſeit der Miniſter ſich um die für 
eine gedeihliche Thätigkeit unentbehrliche perſönliche Autorität 
gebracht hatte.“ 

Eine grundſätzliche Aenderung des jenigen Zweiges der 
inneren Politik, der dem Kultusminiſter unterſtellt iſt, kann 
von dem bevorſtehenden Wechſel in der Perſon des Miniſters 
kaum erwartet werden. Auf dieſem Gebiete wird der Kurs 
im Ganzen und Großen wohl der alte bleiben, alſo der eines 
wohlmeinenden Lavirens, aber doch mit erkennbarer Hinneigung 
nach rechts und nach der orthodoxen Richtung. Auch die 
„Freiſ. Ztg.“ ſpricht die Meinung aus, daß Goßlers Rücktritt 
eine und politiſche Bedeutung“ nicht habe. 

Nachfolger für Herrn v. Goßler iſt nach den bis zur 
Stunde Den Nachrichten noch nicht ernannt, doch ſcheint 
nach der in einem Theile unſeres geſtrigen Abendblattes be⸗ 
reits mitgetheilten Meldung des offiziöſen Wolffſchen Tele⸗ 
graphen⸗Bureaus die Ernennung des Oberpräſidenten Grafen 
v. Zedlitz Trütz ſchler in naher Ausſicht zu ſtehen. 
Graf Zedlitz dürfte, falls er ſich in der That zur Annahme 
des ihm angebotenen Portefeuilles entſchloſſen hat, wohl mehr 
dem beſonderen Wunſche des Königs als ſeiner eigenen Nei⸗ 
gung gefolgt ſein. In der Provinz Poſen würde ſein Scheiden 
jedenfalls allgemein bedauert werden und zwar nicht allein in 
deutſchen, ſondern auch in polniſchen Kreiſen. Es ift ihm in 
kurzer Zeit gelungen, ſich in den hieſigen recht ſchwierigen Ver⸗ 
hältniffen zurecht zu finden und den mannigfachen Hemmniſſen 
ſeiner Beſtrebungen mit Takt und Geſchick zu begegnen. Er 
war für die Stellung des erſten Beamten unſerer Provinz eine 
in jeder Hinſicht vorzüglich geeignete Perſönlichkeit, ob man 
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Achtundueunzigſter Jahrgang. 


Freitag, 13. März. 


Deutſchland. 

TI Berlin, 11. März. Die Geſchichte der verun⸗ 
glückten Bismarck⸗Kandidatur hat erſichtlich ihre 
Geheimniſſe. Daß die leitenden nationalliberalen Organe jetzt 
dieſe Kandidatur entſchieden fallen laſſen, iſt nicht ſo auffällig, 
als daß ſie es nicht ſchon im Beginn gethan haben. Es 
ſieht jo aus, als ob ſich erſt in letzter Stunde Einflüſſe gel⸗ 
tend gemacht hätten, die die nationalliberalen Führer zur 
Ausgabe einer beſtimmteren Parole in dieſer Angelegenheit 
veranlaßten. Wenn man in den ſo eben erſchienenen Ent⸗ 
hüllungen von Julius Rittershaus lieſt, wie Hen Miquel 
ſeiner Zeit über eine Kandidatur des Fürſten Bismarck in 
Kaiſerslautern gedacht hat, die er für ein Unglück erklärte, 
dann kann man nicht umhin, zu glauben, daß der Finanz⸗ 
miniſter über die neue Kandidatur des Fürſten nicht viel 
anders, vielleicht ſogar noch herber, geurtheilt hat und von 
ſeinem Standpunkte aus urtheilen mußte. Wir glauben, die 
Andeutungen nicht abweiſen zu ſollen, nach denen das Fallen⸗ 
laſſen der Otterndorfſchen Kandidatur des Fürſten Bismarck 
durch die führenden Perſönlichkeiten der nationalliberalen 
Partei auf Erwägungen und Rathſchlägen beruht, die von 
jener befreundeten Seite her gekommen ſind. Fürſt Bismarck 
iſt vielleicht doch etwas erſtaunt darüber, daß dieſe Epiſode, 
die er nach ſeinem Willen meiſtern zu können glaubte, einen 
ihm unerwünſchten Ausgang genommen hat. Er hat gewählt 
werden mögen, nicht um ſein Mandat wirklich auszuüben, 
ſondern um auf dieſe Vertrauenskundgebung wie auf ein 
Plebiszit hinweiſen zu können. Vielleicht unterbleibt die Auf⸗ 
ſtellung der Kandidatur jetzt ganz, möglicherweiſe aber wird ſie 
vom Otterndorfer Lokal⸗Komite doch noch aufrecht erhalten. 
Der „Vorwärts“ bezeichnet heute die Behauptung (ſ. Deutſches 
Reich. D. Red.), daß die Sozialdemokraten im Falle 
der Aufſtellung des Fürſten Bismarck im neunzehnten han⸗ 
növerſchen Wahlkreiſe nichtzloder doch nicht ernſthaft) in den 
Wahlkampf eintreten würden, als abſolut falſch. Die ſozial⸗ 
demokratiſchen Abgeordneten beſtätigen jetzt mündlich dieſe 
Ableugnung mit größerem Nachdruck. Sie erklären, es ver⸗ 
halte ſich umgekehrt ſo, daß die Sozialdemokraten gerade dann, 
wenn Fürſt Bismarck kandidirt, dieſen durch die Kandidatur 
eines Arbeiters zu ſchlagen verſuchen werden. Es ſtehe ihnen 
für den Wahlkampf ein Heer von Agitatoren zur Verfügung, 
wie keiner anderen Partei; ſie würden in jedem Dorfe Ver⸗ 
ſammlungen abhalten, wo ſie einen Verſammlungsſaal finden, 
und wo dies nicht der Fall ſei, trete die mündliche Agitation 
im engeren Kreiſe dafür ein. Wenn die „Schoofiniſten“ 
(keineswegs die Geſammtheit der Nationalliberalen) bei der 
Aufſtellung des Fürſten beharren, ſo iſt hiernach die Möglich⸗ 
keit, daß ein Arbeiter den Begründer des deutſchen Reiches 
ſchlägt, nicht ausgeſchloſſen. — — Daß der Satz einer revo⸗ 
lutionären Gedichtſammlung mit ſtrafbarem 
Inhalt in der Druckerei der ſozialdemokratiſchen „Volks⸗ 
tribüne“ entdeckt worden ſei, erwähnten wir ſchon. Nach⸗ 
träglich ſind der Polizei aber auch 800 Gedichtbücher, die 
offenbar in der genannten Druckerei mit den beſchlagnahmten Typen 
hergeſtellt waren, in die Hände gefallen. Hiernach wird nun 
auch die Strafverfolgung wegen des Inhalts eintreten können, 
was vor dem Nachweije einer Verbreitung zweifelhaft erſchien. 

— Die Herſtellung der Unabhängigkeit 
des n ſoll nach dem „Reichsboten“ 
eplant ſein in der Art, daß der Oberkirchenrath in direkten 
Verkehr mit dem König kommt und alſo die erſtrebte Selbſt⸗ 
ſtändigkeit der Kirche einen thatſächlichen konſtitutionellen Aus⸗ 
druck erhalten würde. In der Errichtung eines beſonderen 
lutheriſchen Senats für die neuen Landestheile würde der 
„Reichsbote“ einen Fortſchritt erblicken. Die Abſicht ſoll 
dahin gehen, die religiös ⸗kirchliche Verwaltung mehr in die 
Hände der Generalſuperintendenten zu legen, als das bisher 
der Fall war, und die bureaukratiſchen Behörden mehr auf die 
externen Verwaltungsſachen zu beſchränken. . 

— Der in Kürze im Buchhandel erſcheinenden Schrift 
des Herrn Julius Rittershaus „Kritiſches und Erlebtes“, 
aus der wir bereits geſtern einige bemerkenswerthe Auszüge 
brachten, entnehmen wir heute einige weitere intereſſante Stellen. 
Beſonders hervorzuheben iſt, daß Herr Rittershaus nicht nur 
ſeine viel erörterten Mittheilungen über ſeinen Beſuch in 
Friedrichs ruh vollkommen aufrecht erhält, ſondern auch 
eine weitere Aeußerung des Fürſten Bismarck über die 
ſozialpolitiſchen Erlaſſe des Kaiſers hinzufügt: 

„Ich glaubte, daß die Rückſicht auf den Staatsrath, überhaupt 
auf Europa, den Kaiſer veranlaſſen würde, die Erlaſſe 
aufzugeben.“ 

An anderer Stelle theilt der Verfaſſer Folgendes mit: 


Die Anſichten des Fürſten Bismarck über den Miniſter 
Miquel zu erfahren, hielt ziemlich ſchwer. Mehrmals war der 
Fürſt einer bezüglichen Geſprächswendung ausgewichen. Schließlich 
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ſagte ich geradezu: Man behauptet, daß ein gewiſſer Antagonismus 
zwiſchen Ew. Durchlaucht und Exzellenz Miquel beſtehe. Augen⸗ 
blicklich wurde der Fürſt aufmerkſam. Er fragte ſogleich ſehr 
eifrig: Wer behauptet das? Wer? Wer iſt dieſer „man“ 1“ 
Ich entgegnete, daß 4 Gerüchte ja häufig und unkontrollirbar, 
aber mit großer Beſtimmtheit in der Oeffentlichkeit aufzutauchen 
pflegen, daß ich übrigens perſönlich eine ähnliche Ueberzeugung 
habe. Man glaube ziemlich allgemein, daß Miquel niemals ein 
Portefeuille unter dem Fürſten Bismarck erhalten haben würde. 
Die letztere Bemerkung ſchien Fürſt Bismarck überhören zu wollen . .. 
Bei der Erwähnung der Kandidatur Kaiſerslautern .. deutete 
ch an, daß kaum alle nationalliberale Fraktionsmitglieder des 
ee feine Kandidatur gerne ſähen. Fürſt Bismarck ſchien 
über dieſe Mittheilung weniger erſtaunt, als ich erwartete. Nun“, 
ſagte er kaltblütig, „dann werde ich mich doch um das Mandat 
erſt recht nicht bewerben!“ ... Nicht unintereſſant find die 
Andeutungen, die mir Fürſt Bismarck über ſein Verhältuiß 
zu den „Hamb. Nachr.“ gab. Ich forderte den Fürſten auf, 
Naben. auch einmal dem „Frankf. Journal“ einen Beitrag zu 
enden. „Das geht jchiecht an“ erwiderte der Fürſt, „Beiträge 
kann ich Ihnen ſelbſt nicht ſchreiben. Zeit und Neigung fehlen mir 
zu dieſer umſtändlichen Arbeit. Ja, wenn Sie noch ſo in der Nähe 
wären, wie die Herren Redakteure von den „Hamb. Nachr.“ Wie 
viele Züge fahren zwiſchen Friedrichsruh und Hamburg! — Die 
Herren Hartmeyer kommen ein oder zwei Mal in 
der Woche zu mir. Wenn ſie immer von Frankfurt herüber⸗ 
reiſen wollten, jo würden Sie das doch bald überdrüſſig werden.“ — 
Als ich die Frage nach den Gründen des Rücktritts wagte, ſchien 
der Fürſt ungehalten zu ſein. Er ſchwieg einige lange und pein⸗ 
liche Sekunden und jagte endlich: „Ich ſehe Sie heute zum erſten 
Male und ich ſoll Ihnen anvertrauen, was ich mit meinem jungen 
errn gehabt habe ?! Nein, da müſſen Sie doch erſt einen Scheffel 
Salz mit mir gegeſſen haben!“ Die Beſprechung der Erlaſſe und 
der Arbeiterſchutz⸗Konferenz gaben Veranlaſſung zu einem bezeich⸗ 
nenden Zwiſchenfall. Als der Fürſt erzählte, wie er die Erlaſſe 
nicht gutgeheißen, aber ſie dennoch verfaßt habe, gab ich einigem 
Erſtaunen Ausdruck: Alſo, bemerkte ich, Durchlaucht haben die 
Erlaſſe verfaßt und fie dennoch nicht gebilligt? 
„Ich glaube“, entgegnete offenbar etwas gereizt über meine Kritik 
der Au „Sie haben mich mißverſtanden.“ Verzeihung, gab ich 
ur Antwort, ich glaube Ew. Durchlaucht ſehr wohl verſtanden zu 
aben. Geſtatten Durchlaucht die Wiederholung? Fürſt Bismarck 
nickte und ich wiederholte die Geſchichte der Erlaſſe zu ſeiner Zu⸗ 
friedenheit. 
Herr Rittershaus, der in Frankfurt a. M. Beziehungen 
zu Herrn Miquel unterhielt, berichtet über den „Antago⸗ 
nismus“ weiter: 
Daß der größere Theil dieſes Antagonismus auf Seiten des 
ürſten Bismarck lag, erſcheint mir, trotz der vielen lobenden Worte 
ismarcks über Miquel, zweifellos. Ich erinnere mich, daß 
Dr. Miquel an das Brouillon des Artikels, den ich zum Geburts⸗ 
tag des Hale Bismarck im vorigen Jahre ſchrieb, die Worte 
ſetzte: „Vielleicht lönnzen die Verdienſte B.'s noch etwas wärmer 
dargeſtellt werden.“ Freilich, als ich bei einer Unterredung, die 
ich kurz nach der Ernennung Miquels zum Miniſter mit Selher 
Exzellenz hatte, der Nachricht . that, daß Fürſt Bis⸗ 
mard eine Kandidatur in Kaiſerslautern beabſichtige, be⸗ 
merkte der Mintiter: „Ich würde das im Intereſſe des 
E für ein Unglück halten. Denken Sie an die Mög⸗ 
ichkeit, daß der Fürſt durchfiele! Und außerdem, wie bedenk⸗ 
lich, wenn der Fürſt im Reichstage bei irgend 
einer 1 eine oppofittonelle Stellung 

egen die Regierung einnähme! 
En ganzes Renomme gefährden.“ Jetzt fragte ich: Wie nimmt 
man denn in Berlin die Entlaſſung des Kanzlers auf? Hat im 
Miniſterium keine Beſtürzung geherrſcht. . ich meine, haben fich 
die Verhältniſſe im Miniſterſum durch das Ereigniß nicht irgend⸗ 
wie geändert? „Nein“, entgegnete kühl der Miniſter, „es herrſchte 
keine l und es hat ſich auch nichts geändert... Herr 
v. Caprivi iſt ein Staatsmann von allergrößten 
Fähigkeiten; wir dürfen ſicher ſein, daß wir in ihm einen 
vollkommenen Erſatz für den Fürſten beſitzen.“ 
Bei Gelegenheit dieſes Empfanges machte der Miniſter noch eine 
andere intereſſante Bemerkung. Ich fragte, wie ſich Se. Exzellenz 
zur Preſſe ſtellen würde? Der Minifter erwiderte: Sehr wenig, 
wahrſcheinlich garnicht. Ich werde mir in dieſer Beziehung die 
größte Zurückhaltung auferlegen. Ich bin der Anſicht, daß ſich 
Wige bat früher mit ihrem Verhältniß zur Preſſe oſt kompro⸗ 
mittirt hat.“ 


— Zur Kandidatur des Fürſten Bismarck 
äußert ſich ſein ſüddeutſches Organ (Münch. Allg. Ztg.) 
in folgender bemerkenswerther Weiſe: 

Ein Vertrauensmandat ſeiner Mitbürger ehrt den Fürſten 
Bismarck wie jeden Deutſchen, um ſo mehr, wenn es ohne jedes 
perſönliche Betreiben des Kandidaten ihm übertragen wird; unter 
beutigen Verhältniſſen hat es für den Fürſten Bismarck um ſo 
größere Bedeutung. Wir zweifeln nicht, daß, wenn es dem 
Fürſten Bismarck ernſtlich darum zu thun wäre, in der parla⸗ 
mentariſchen Arena zu erſcheinen, eine große Anzahl von Wahl⸗ 
kreiſen bereit ſein würde, ihm ihr Mandat anzubieten. Dies 
würde an der allgemeinen Lage nichts ändern. Fürſt Bismarck 
lann in ſeiner großen geſchichtlichen Perſönlich⸗ 
keit im Reichstage nur exſcheinen, wenn er bereit 
wäre, die Regierung wieder zu übernehmen und 
wenn die Verhältniſſe jo gelagert wären, daß 
die Krone dem Gedanken ſeiner Rückberufung 
ernſtlich näher treten würde. Nach unſerm unmaß⸗ 
geblichen Urtheil iſt heute weder das Eine, noch das Andere der 
Fall. Ein Aufenthalt des Fürſten Bismarck in Berlin würde für 
ihn mit einer großen Reihe perſönlicher Unbequemlichkeiten und 
Unbehaglichkeiten verknüpft ſein. Wir zweifeln aber keinen Augen⸗ 
blick, daß der bald 76 jährige dieſes Opfer des perſönlichen Behagens 
bringen würde, wenn Pflicht und Vaterland es gebeut. Aber 
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ürft Bismarck kann im Reichstage nur mit der vollen Gewähr des 
folges auftreten und mit der vollen Bereitwilligkeit — die poli⸗ 
tiſchen Konſequenzen dieſes fe Kundi zu ziehen. 2 5 

Recht unbequem iſt die Kandidatur des ehemaligen Reichs⸗ 
kanzlers der nationalliberalen „Magd. Ztg.“ Dem Blatte wird 
aus Berlin geſchrieben: 

Die Kandidatur Bismarcks iſt a 7 Privatſache des Herrn 
Schoof, eines bekannten Agrariers. ie nationalliberale Partei 
als ſolche hat nichts damit zu thun. Da Herr Schoof ohne jede 
vorherige Beſprechung mit ſeinen Fraktionsgenoſſen durchaus auf 
eigene na vorgegangen iſt, jo fällt die ganze Verantwortung 
in dieſer Angelegenheit allein auf ihn. Will Fürſt Bismarck in 
den Reichstag, ſo iſt die konſervative Partei, als deren Mitglied 
er ſich ſtets öffentlich bekannt hat, diejenige, die ihm einen ihrer 
Wahlkreiſe zur Serfügung zu ſtellen hat, aber ſicherlich nicht die 
nationalliberale Partei.“ 

Der ſozialdemokratiſche „Vorwärts“ endlich äußert 
ſich folgendermaßen: 

„Fürſt Bismarck wäre wohl ein ganz intereſſanter Abgeordneter, 
alls er die Sitzungen des Reichstags nicht aus alter Gewohnheit 
chwänzt. Aber trotzdem dürfen wir nicht daran denken, 
uns an einer ſo ausſichtsvollen Nachwahl nicht 
zu betheiligen. Ganz im Gegentheil werden wir in aller 
Schärfe den Kampf führen, bei welchem uns die ganze 
Geſchichte des Bismarckſchen Regimes Agitationsſtoff in Hülle und 
Fülle bieten wird. 5 5 3 a 

Das ſozialdemokratiſche Blatt jubelt bereits, daß ſeine 
Freunde den Fürſten Bismarck zum „ durchgefallenen Reichs⸗ 
tagskandidaten? machen werden. In jedem Falle find 
die Ausſichten ſeiner Kandidatur augenblicklich in hohem Maße 
ungünſtig. 

— Die Welfenpartei im Braunſchweigiſchen hat wiederum 
Geldmittel zu Parteizwecken 3 es ſoll nunmehr das ein⸗ 
gegangene braunſchweigiſche Welfenorgan „Brunonia“ vom 1. April 
ab wieder erſcheinen. 

— Aus Schleſien, 11. März, wird der „Voſſ. Ztg.“ ge⸗ 
ſchrieben: Im Bezirk des Landgerichts Beuthen daufen 
ſich die Strafthaten derart, daß nach einer kürzlichen Zu⸗ 
ſammenſtellung in der Zeit vom 2.—14. März beim Landgerichte 
35 vielfach bis zum Abend währende Schwurgericht3= bezw. Straf⸗ 
kammerſitzungen und außerdem 26 Schöffengerichtsſitzungen ſtatt⸗ 
finden, in denen gegen mindeſtens ein halbes Tauſend Angeklagte 
verhandelt wird. Bisher ind alle Bemühungen vergeblich geweſen, 
in dieſer Beziehung eine Beſſerung herbeizuführen und von dem 
Einfluſſe der Geiſtlichkeit, an welche hieſige Blätter appellir⸗ 
ten, iſt augenſcheinlich nichts 8 zu erwarten. Wie 
groß der Bedarf an Arbeitskräften in Oberſchleſien iſt, 
geht daraus hervor, daß allein über Myslowitz in wenigen Tagen 
300 Arbeiter aus Ruſſiſch⸗Polen im Induſtrie⸗ 
bezirke eingetroffen ſind, welche mit Genehmigung der 
Landrathsämter geworben find. — Zu der Antikonſum⸗ 
vereinsbewegun 1 unſerer Provinz kommt neuerdings noch 
eine zweite, welche die Kreiſe der Kolonialwaarenhändler lebhaft in 
Anſpruch nimmt. Kürzlich haben die Großhändler in Kolonial⸗ 
waaren in Breslau ſchärfere Zahlungsbedingungen für ihre Kunden 
feſtgeſetzt und ſich gegenſeitig verpflichtet, an dieſen Forderungen 
feſtzuhalten. Nun behaupten die Kolonialwagaxenhändler in den 
kleineren Städten, daß ſie bei einer Verſchärfung der Zahlungs⸗ 
bedingungen nicht exiſtiren können, und machen gegen den Ring 
der Großhändler Front. Der kaufmänniſche Verein in Neuſtadt 

at beſchloſſen, einen Waaxeneinkaufsverein für Kolonialwaaren⸗ 
ändler zu gründen, in Kreuzburg haben die Kolonialwaaren⸗ 
ändler (wie von uns bereits gemeldet. Die Red. der „Poſ. Ztg.“) 
den gleichen Beſchluß gefaßt, und wollen ihre Waaren von Stettin 
beziehen. 

Osnabrück, 11. März. Ein Beſuch des Reichskanz⸗ 
lers v. Caprivi ſteht Osnabrück in dieſem Jahre bevor; Anlaß 
dazu giebt die Jubelfeier des 25jährigen Beſtehens des hier gar⸗ 
niſonirenden Infanterie⸗Regiments Herzog Friedrich Wilhelm von 
ende (Dſtfrieſiſches) Nr. 78, deſſen Chef der Reichs⸗ 

anzler iſt. 

e 11. März. Gerüchtweiſe verlautet, Tabo ra ſei 
von den rebelliſchen Arabern erobert worden, die nunmehr 
auf Mpwapwa marſchirten. Hieſige Handelskreiſe führen das 
Gerücht auf engliſche Machenſchaften zurück. 


Rußland und Polen. 
„Petersburg, 9. März. Die Ruſſen ſuchen ſich immer 
mehr gegen fremden Unternehmungsgeiſt abzuſchließen, und doch 
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ſind ſie noch lange nicht in der Lage, auf die Hilfe der Frem⸗ 
den verzichten zu können. So verſteigert jetzt, wie die „Polit. 
Corr.“ mittheilt, die zweite ruſſiſche Walfiſch- und 
Robbenfanggeſellſchaft ihr Inventar, nachdem 
ruſſiſche Kapitaliſten gegen 200 000 Rubel dabei eingebüßt 
haben. Trotz dieſer böſen Erfahrung ſoll die amerika⸗ 
niſche Alaska⸗Compagnie, welche für das Recht 
des Robbenfanges an der oſtſibiriſchen Küſte bisher der ruſſi⸗ 
ſchen Regierung jährlich 300 000 Rubel gezahlt hat, durch 
eine „nationale“ Geſellſchaft erſetzt werden. Der Zar hat die 
diesbezügliche Konzeſſion zwar ſchon beſtätigt, allein die ruſſi⸗ 
ſchen Kapitaliſten ſollen in letzter Stunde mißtrauiſch geworden 
ſein, weil ihnen das Riſiko zu groß zu ſein ſcheint. — Die 
„Petersb. Wjed.“ ſprechen ſich für die Verlegung einer 
kaukaſiſchen Infanterie⸗ ſowie der dortigen 
Kavallerie⸗Diviſion an die europäiſche Weſtgrenze 
aus. Dort ſei eine ſolche Muſtertruppe im Kriegsfall mehr 
am Platz als Gegnern wie den Türken oder Perſern gegen⸗ 
über, zumal nach der Beendigung der Organiſation der kauka⸗ 
ſiſchen Reſervetruppen (1891) im Kaukaſus übermäßig viele 
Truppen, rund 100 000 Mann ohne Koſaken, ſtehen würden. 
— Das Miniſterkomite, welches über den Plan zur Erbauung 
einer ſibiriſchen Eiſenbahn beräth, hat das Eiſen⸗ 
bahn⸗Departement beauftragt, die endgiltigen Aufnahmen für 
2700 Werſt dieſer Linie zu machen. Zugleich iſt der Bau 
zweier Zweiglinien in dem Minendiſtrikte von Jekaterinoslaw 
und im Kaukaſus beſchloſſen worden. 


Frankreich. 

Paris, 10. März. Es ſcheint ſich ein neues 
franzöſiſches Komitee für die Beſchickung 
der Berliner Ausſtellung zu konſtituiren. Eine 
Hinausſchiebung des Termins für die Einſendung der Kunſt⸗ 
werke um vierzehn Tage wäre im Intereſſe zahlreicher franzö⸗ 
ſiſcher Künſtler erwünſcht, die Detailles Schritt als übereilt 
mißbilligen und in Berlin ausſtellen wollen, aber bei der 
Vorbereitung dazu durch den von Detaille angerichteten 
Wirrwarr unterbrochen wurden. 


Ueber die Haltung der franzöſiſchen Maler 

in der Frage der Beſchickung der Berliner Kunſt⸗ 
ausſtellung giebt der Pariſer „Figaro“ das nachfolgende 
ſehr verſtändige Urtheil ab: 
Was geht es meine Ehre als Franzoſe an, ob die Künſtler 
in Berlin ausſtellen oder nicht? Und warum wäre die hervor⸗ 
ragende Stellung Frankreichs in der Kunſt durch eine Enthaltung 
efährdet? Aber wir kennen ſie ja, dieſe Herren Maler. Man 
ſhrelt uns die Ohren voll mit ihren Namen, ihren Werken, ihren 
Belohnungen, ihrem Luxus, ihrem Ruhm. Ihre Salons, ach ja, 
das kennen wir, jene großen Gewerbehallen, jene weiten Bazare, 
wo jo viel Häßliches, jo viel Mittelmäßigs, jo viel geringe Waare 
aufgeſpeichert iſt. Nein, wahrhaftig, die Maler „agaziren“ uns 
mehr, als recht und billig. Man verlangt ja von ihnen keinen 
Patriotismus, nur gute Malerei verlangt nan von ihnen. Und 
in unſeren Gebeten wollen wir zum lieben Gott flehen, 
uns vor Helden wie Herr Deroulede und vor patriotiſchen Malern 
bewahre.“ 


Parlamentariſche Nachrichten. 


L. C. Der Berathung der Budgetkommiſſion unterlag 
heute der an dieſelbe zurückgewieſene Antrag Manteuffel. Im 
Eingang der Sitzung theilte der Vorſitzende v. Huene zwei 
materiell übereinſtimmende Anträge Balleſtrem und Rickert mit, 
welche darauf hinausgingen, die erſten Raten der beiden 
Panzerfahrzeuge (Kanonenbonte Tit. 6, 15 und 17) 
von je 1000 000 M. zu bewilligen und durch einen im Nachtrag IV 
einzuſetzenden § 3 die bereits für den Etat 1890/91 bewilligte erſte 
Rate für die Kreuzerkorvette K im Betrage von 2300000 M 
nachträglich abzuſetzen. Die große Mehrzahl der Kommiſſion war 
mit dieſen Vorschlagen einverſtanden, wobet aber feſtgeſtellt wurde, 
daß bei Streichun 
etwaigen ſpäteren 


tederanforderung derſelben gegenüber völlige 
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der Kreuzerkorvette der Reichstag einer J 


reiheit haben werde. Der Staatsſekretär Hollmann gab die 
tflärung ab, daß die verbündeten Regierungen es lieber fehen 
würden, wenn zum Ausgleich für die Verwilligung der beiden 
Kanonenboote eine Kürzung der Raten der beiden Kreuzerlor⸗ 
vetten ftattfände und daß er nicht in der Lage ſei, auf die heute 
A Anträge Namens der verbündeten Regierungen oder des 

eichskanzlers eine Erklärung abzugeben. Diejenigen, welche dieſe 
Anträge befürworteten, betonten, daß die Bewilligung der Panzer⸗ 
fahrzeuge nur dann in dritter Leſung möglich ſei, wenn 
dann wenigſtens die verbündeten Regierungen die Erklärung der 
Zuſtimmung zu dem ſpäter zur Erledigung kommenden Nachtra 
abgeben würden. Die Anträge wurden und zwar der 83 des Nach⸗ 
trags (Abſetzung der Kreuzerkorvette) mit 21 gegen 2 Stimmen 
(Richter, Meiſter), die Bewilligung der Panzerfahrzeuge mit 19 
gegen 4 Stimmen (Richter, Hugo Hermes, Haerle, Meiſter) an⸗ 
enommen. In der Begründung der Anträge und der daran ſich 
ſchlleßenden Diskuſſion wurde namentlich für dieſelben hervor⸗ 
gehoben, daß während die Bewilligung der Panzerfahrzeuge wohl 
hinausgeſchoben werden könne, aber in Kurzem doch erfolgen werde, 
weil die Nothwendigkeit derſelben anerkannt ſei, die Streichung 
der Kreuzerkorvette ein Schiff beſeitige, welches ſehr koſtſpielig fei 
und gegen deſſen Aer den . immer erhebliche Einwen⸗ 
dungen zu erheben ſeien. Der Abg. Rickert hob noch hervor, daß 
es ein weſentlicher Vortheil für den Reichstag ſei, wenn er über 
die Konſtruktion der Kreuzerkorvette noch etwas Näheres erfahre; 
er bitte, in Zukunft bei jedem neuen Schiffsbau um Vorlegung 
des Modells und Mittheilungen über die Konſtruktion und Be⸗ 
ſchaffenheit der Schiffe. Letztere Forderung wurde von mehreren 
Seiten unterſtützt. Für die Anträge ſprachen ſich außer den beiden 
Antragſtellern ſelbſt die Herren v. Manteuffel, v. Bennigſen, Ham⸗ 
macher, Barth, Sperlich, Hug, Prinz Arenberg aus, gegen dieſelben 
Herr Richter, welcher namentlich einwendete, daß die Streichung 
der Kreuzerkorvette, wenn man die ſpäter zu bewilligenden Raten 
mit in Betracht ziehe, einen 1 Betrag darſtelle, als die 
beiden Panzerfahrzeuge und daß dieſer Modus nicht deutlich genug 
den Willen des Reichstages zum Ausdruck bringe, ein langſameres 
Tempo in der Vermehrung der Marine einzuſchlagen. In der 
Diskuſſion gab Herr v. Kardorff gegenüber verschiedenen Rednern 
— namentlich den Herren Sperlich und Axenberg — der Anſicht 
Ausdruck, daß der Reichstag doch in gewiſſer Weiſe für die bis⸗ 
herigen Flottengründungspläne engagirt ſei und daß es dem Aus⸗ 
lande gegenüber einen 1775 5 indruck machen werde, wenn 
man jetzt von denſelben abgehe. Der Vorſitzende, mit Zuſtimmung 
der Kommiſſion, konſtatirte dem gegenüber, daß der Reichstag nicht 
an irgend einen Flottengründungsplan gebunden ſei, da über einen 
ſolchen ein Beſchluß des Reichstages nicht vorliege. Der Staats⸗ 
ſekretär bemerkte dabei, daß er einen neuen Flottengründungsplan 
nicht vorgelegt habe. Endlich wurde noch auf eine 1 wo 
die Panzerfahrzeuge gebaut werden würden, von dem Staats⸗ 
ſekretär erwidert, daß das eine ſicher auf einer kaiſerlichen Werft 
gebaut werde und wegen des anderen noch nicht feſtſtehe, ob es 
auch auf einer kaiſerlichen oder einer Privatwerft gebaut werde. 


Aus dem Gerichtsſaal. 

* Grandenz, 9. März. Durch ſchwurgerichtliches 
Urtheil vom 14. Nopember 1890 waren der Käthner Hermann 
Deutſch und der Windmühlenpächter Stanislaus Staſie⸗ 
rowski, beide aus Wudzin, Kreis Bromberg, wegen verfuchten 
Mordes Deutſch mit 15 Jahren, Staſierowski, mit 10 
Jahren Zuchthaus und Ehrverluſt auf gleiche Dauer be⸗ 
ſtraft worden. Die Seitens der Angeklagten eingelegte Reviſion 
hatte indeſſen den Erfolg, daß das Reichsgericht aus formellen 
Juſſade d eat Sas cen, eee in die erſte 

> a wurger 
zweitägigen Verhandlung, am Freitag und e b Yin user 
46 Zeugen und ein Sachverſtändiger vernommen wurden, noch⸗ 
mals mit der Angelegenheit zu beſchäftigen. Der Thatbeſtand te 
kurz folgender: Der Mühlenbauer Friedrich Drewke beſaß in 
Wudzin ein Mühlengrundſtück, welches mit dem Grundſtücke des 
Deutſch und dem Mühlenpachtgrundſtücke des Staſierowski an⸗ 
grenzt. Mehrere langwierige Prozeſſe, von denen einige ungünſtig 
für Deutſch ausfielen, hatten die Feindſchaft, namentlich zei chen 
Deutſch und Drewke, ſo geſteigert, daß Deutſch wiederholt Dro⸗ 
hungen ausſtieß und ſich rühmte, daß er dem Drewke eins auf⸗ 
paſſen werde; er werde dann ſpäter ſich damit entſchuldigen, daß 
er in der Nothwehr gehandelt habe. Drewke war ſchließlich jo in 
Angſt, daß er fein Grundſtück in Wudzin ſeinem Sohne übergab 


und nach Alt⸗Jasnitz, Kreis Schwetz, in das auf dem Abbau bele⸗ 


ene Grundſtück des Lehrers Manke verzog. m lafzi 

12 Drewkeſchen Eheleute ſtand das Bett e Fe 
enſter. Am 14. Mai 1890, am Vorabende vor Himmelfahrt, kam 
die Schwiegertochter der Drewkes zu Beſuch. Infolgedeſſen wurde 
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Kleines Feuilleton. 


+ Ein intereſſanter Prozeſt, welcher die Frage der 
weltlichen Macht des Papftes zur Sprache bringt, iſt gegen⸗ 
wärtig bei dem Zivilgerichtshofe von Montdidier anhängig; es 
handelt ſich hierbei um die Annullirung des Teſtaments der Mar⸗ 
quiſe de Pleſſis⸗Belliere. Dieſe im vorigen Sommer im Alter von 
73 Jahren auf ihrem Schloſſe Marenil verſtorbene Dame ſetzte 
nämlich Papſt Leo XIII. zum Univerſalerben ihres auf mehrere 
Millionen geſchätzten Vermögens ein. In einem an ihrem Todes⸗ 
tage ſelbſt redigirten Kodizill hinterließ die Marquiſe ihrem Ver⸗ 
wandten von Colbert⸗Turgis „ſubſidiariſch“ 5 Vermögen, das 
heißt für den Fall, daß der Papſt als nicht erbſchaftsfähig erklärt 
werden würde. Colbert⸗Turgis ſollte mithin dem Papſte ein 
Palais auf der Place de la Concorde in Paris, das Schloß Ma⸗ 
renil mit all den darin befindlichen Kunſtobjekten und eine Summe 
von 400 000 Francs ausfolgen. Daneben figuriven noch einzelne 
andere Legate, darunter eines En Gunſten des Geiſtlichen Rayneau, 
welcher zu der Umgebung der Erblaſſerin zählte und dem durch das 
Teſtament eine Reihe ganz netter Benefizien zufiel; der Geiſtliche 
Rayneau war durch die Maraquiſe gleichzeitig zum Teſtamentsvoll⸗ 
ſtrecker ernannt worden. Die natürlichen Erben, welche ſich ſolcher 
Weiſe ganz enterbt ſahen, waren ſelbſtberſtändlich über dieſe teſta⸗ 
mentariſchen a böchlichit mißbergnügt und ſtrengten 
einen Prozeß auf Annullirung des Teſtaments an, vermöge deſſen 
bad erſte der Monſignore Rayneau in den ruhigen Genuſſe der 

dm von der Marquiſe Pleſſis zugeſicherten Vortheile einigermaßen 
geſtört wird. Intereſſanter und prinzipiell wichtiger in dem Pro⸗ 
zeſſe tft jedoch der Punkt, durch welchen die dem Popſte zugefalle⸗ 
nen Legate angefochten werden. Die klageführende Partei ſucht aus 
dem Wortlaute des Teſtaments den Beweis zu erbringen, daß die 
Marquise nicht Papſt Leo XIII. perſönlich, ſondern dem Papſte in 
ſeiner Eigenſchaft als Souverän und als Oberhaupt der katholiſchen 
Kirche ein Legat zuwenden wollte. Iſt aber der Papſt ein Sou⸗ 
verän? Ein geiſtlicher Souverän iſt er jedenfolls aber das fran⸗ 
zöſiſche Geſetz erkennt einer geiſtlichen Macht weder legale Exiſtenz 
noch Erbſchaftsfähigkeit zu. Iſt nun der Papſt ein Souverän im 
weltlichen Sinne? Das iſt die eigentliche Frage in dieſem Pro⸗ 
ae. Beſteht die weltliche Macht des Papites noch zu Recht? 

önnen der Palaſt und die Gärten des Vatikans als ein Staat 
angeſehen werden? Bilden die Prälaten von Sankt Peter, die 
Garden, Lakaien und Diener des Vatikans ein Volk? Kann alſo 


der Papſt als eine weltliche Macht ausübend, ſomit als fremder 


Souverän und mithin als fähig anerkannt werden, Immobilien in 
Frankreich zu beſitzen? Ueber dieſe iniereffanten Punkte des 
zivilen und Internationalen Rechtes wird, wie erwähnt, der Zivil⸗ 
erichtshof von Montdidier zu entſcheiden haben. Der Pariſer 
Advokat Decraigne vertritt die vernachläſſigten Erben, welche die 
Annullirung des Teſtaments fordern; der Advokat Lorgnier von 
Amiens wird den Teſtamentsvollſtrecker Abbs Rayneau vertreten, 
und der Anwalt Papſt Leos . it der Pariſer Advokat Hͤmar. 


+ Aus dem auſtraliſchen Diggerleben. Der vor drei 
Tagen aus Samera in Cooktown eingetroffene Kutter „Victor“, 
auf dem ſich als Paſſagiere einige 20 Goldſucher befinden, die 
insgeſammt 80 Unzen gefunden haben, bringt ſchauerliche Nach⸗ 
richten über die von Papuas auf Südoſt begangene Ermordung 
eines Gold ſuchers mit Namen Beckham, vulgo „Greaſy 
Bill“. Dieſer ein etwas menſchenſcheuer, ſchon in vorgerückten 

ahren ſtehender Mann arbeitete ganz allein auf der öſtlichen 
Nundzun e der en Dort ſcheint er nun ſchon vor vier Mona⸗ 
ten von den Inſulanern überfallen und niedergemacht worden zu 
ſein; da er aber, wie geſagt, mit Niemanden zu verkehren liebte, 
blieb ſein plötzliches Verſchwinden vorerſt unentdeckt. Erſt gegen 
Weihnachten erfuhren die übrigen Goldſucher durch Zufall aus dem 
Munde eines Eingeborenen, was ſich zugetragen hakte. Darna 
iſt Beckham eines Tages plötzlich ohne je e von einer 
Schaar Papuas überfallen und durch einen wohlgezielten Speer⸗ 
wurf zu Boden geſtreckt worden. Die Unmenſchen weideten ſich 
dann zunächſt eine Weile an den Qualen ihres Opfers, hieben ihm 
dann den Kopf ab, den fie fein ſäuberlich neben dem Rumpf auf 
den Boden legten, und ſchnitten en Herz und Leber heraus, 
um dieſe bei Gelegenheit eines großen Feſtgelages in ihrem Haupt⸗ 
dorfe zu verzehren. Die Miſſethäter gehören nach Ausſage des 
oben erwähnten Eingeborenen zu einem der Bergſtämme. Sie 
ſollen ſehr aufgebracht über den armen Beckham geweſen ſein, weil 
dieſer ein 5 zähes Leben hatte und trotz der ihm dur 
den Speerwurf beigebrachten fürchterlichen Verlegung lange Zeit 
nicht ſterben wollte. Endlich gab die „Königin“ — die Häuptlinge 
dieſer Stämme pflegen ei ee Weile Königinnen genannt 
zu werden, — ben Bee „ihn vollends abzuſchlachten. Als die 
Goldſucher den Thatverhalt erfuhren, machten fie ſich ſofort nach 
dem Dorfe der Schuldigen auf. Ihnen geſellten ſich noch etwa 
40 befreundete Eingeborene hinzu und es gelang ihnen, das Dorf 
vollſtändig in Brand zu ſtecken. Ein gleiches Schickſal erfuhren 


ch ſind in völlig reifem Zuſtande 


noch einige andere Dörfer, worauf die ergrimmten Goldſucher den 
Häuptlingen zu bedeuten gaben, ſie würden keinen Mann am Leben 
laſſen, wenn die Miſſethäter nicht auf der Stelle ausgeliefert wür⸗ 
den. Das iſt denn in der Folge geſchehen, die Mörder ſind aus⸗ 
555 und bis zur Ankunft des Gouverneurs Mac Gregor in 

etten gelegt worden: nur der Häuptling, auf deſſen Befehl und 
Anftiften die grauſige That zurückzuführen iſt, befindet ſich noch 
auf freiem Fuße, dürfte aber ohne Zweifel ebenfalls ergriffen 
werden. 

T Ueber den Kaviar leſen wir in der Aug Sportzeitung“: 
Dieſes vornehme Genußmittel aus dem naſſen Elemente war im 
Binnenlande vor ſechs bis 8 Dezennien noch nicht bekannt und ge⸗ 
ſchätzt und hat ſich nur allmählig ſeinen verdienten Platz am ge⸗ 
deckten Tiſche erobert. Bekanntlich bezeichnet man als Kaviar den 

eſalzenen Rogen der Störarten, welcher vornehmlich im Süden 

ußlands in großer Menge gewonnen wird. Am bekannteſten und 
beliebteſten iſt der derdeine Kaviar vom Haufen, dem Rieſen 
unter den Stören, der eine Länge von 6—9 Meter, ein Gewicht 
bis 1500 Kilogramm erreicht und bis 400 Kilogramm Eier liefert! 
Einige Monate vor der Laichzeit, wenn der Rogen noch feſt und 
hellgrau ift, eignet ex ſich am beiten zur . Je nä⸗ 
her der Laichzeit, deſto dunkler und weicher werden die Eier, und 
. anz unbrauchbar. Die Herſtellung 
des Kapiars iſt ſebr ‚einfach. Der in große Stücke zerſchnittene 
Rogen wird auf einem Pferdehaar⸗ oder Metallſiebe, deſſen 
Maſchenweite der Größe der Eier entſpricht, hin⸗ und hergerieben, 
ſo daß die Eier möglichſt unverletzt hindurchfallen und die den Ro⸗ 
gen umſchließenden und durchziehenden Häute auf dem Siebe zu⸗ 
ruͤckbleiben. Um beſſere Waare zu fabriziren, läßt man die Eier 
in eine leere Schüſſel fallen, beſtreut ſie mit trockenem, fein genul- 
vertem 2 und rührt die Maſſe mit einer Jun dert gut durch. 
Sofort in Holzfäßchen verpackt, iſt der Kaviar zum Verjandt fertig. 
Bei der geringeren Waare läßt man die Eier durch das Sieb in 


ch ſtarke Salzlake fallen, in der fie bis zu genügender Durchlalzung 


umgerührt werden, preßt darauf die Lake ab und drückt den Kaviar 
feſt in Kiſten (Preßkaviar). Je friiher und je ſchwächer geſalzen, 
deſto vorzüglicher iſt das Produkt. Nach v. Bär wurde ſchon im 
Jahre 1826 vom Kaspiſchen Meere für 4 200 000 M. Kaviar ex⸗ 
ortirt; ſeitdem iſt die Maſſe und namentlich ſein Werth außeror⸗ 
entlich geſtiegen. Auch in Preußen iſt die Bereitung des Kaviars 


vom Rogen des Störes und anderer Fiſche ſchon ſeit langer Zeit 


bekannt. 
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eine Veränderung der _ vorgenommen. In dem Bett 
unter dem Fenſter ſchlief die Frau D., während der Ehemann in 
der Nebenſtube und die Tochter und Schwiegertochter in einer 
Kammer zur Ruhe gingen. In dieſer Nacht etwa gegen 12 Uhr 
wurden die Hausinſaſſen zunächſt durch ein Klirren von 
Fenſterſcheiben und gleich darauf durch ein donnerähn⸗ 
liches Krachen, welches das ganze Haus erzittern machte, 
aus ihrem Schlafe aufgeſchreckt. azwiſchen tönten die Jam⸗ 
mer⸗ und Hilferufe der Frau Drewke. Als die 
Schlafenden in das Zimmer der Frau D. kamen, lag dieſe in 

brem Blute am Boden. Wie von den Anweſenden feſt⸗ 
geitellt wurde, war eine an einem Strick befeſtigte, mit Pulver 

efüllte und mit einem Holzſtöpſel verſchloſſene agen⸗ 
8 uchſe durch das Fenſter geworfen worden und zwar jo, daß ſie 
auf dem Bette explodiren muße. Dieſer Zweck war erreicht, aber 
nicht derjenige, auch den Ehemann zu tödten oder ſchwer zu ver⸗ 
letzen. Frau Drewke hat ſehr ſchwere Verletzungen an dem einen 
Fuße davongetragen. Es iſt die ganze Muskulatur und das Seh⸗ 
nengeflecht zerriſſen und zerquetſcht. Sie iſt heute noch nicht ge⸗ 
heilt und iſt kaum anzunehmen, daß ſie den uß wird benutzen 
können, jedenfalls behält ſie ein dauerndes Folgeleiden. Die An⸗ 
klage nimmt nun an, daß von den Angeklagten die Tödtung der 
Drewkeſchen Eheleute beabſichtigt worden ſei. Aus der 57 um⸗ 
fangreichen Beweisaufnahme — außer vielen andern belaſtenden 
Momenten folgende als beſonders erſchwerend hervorzuheben: 
An dem betreffenden Abende ſind bat ſobaun gehe noch Ipät . 
zuſammen geſehen worden; man odann geſehen, wie ſie zu⸗ 
m 5 Angeblich ſind ſie um zwei Uhr Nachts mit 


durchnäßten Kleidern nach Hauſe gekommen; über ihren Aufent⸗ h 


halt in der Zwiſchenzeit vermögen fie fich nicht auszuweiſen. So⸗ 
— — wei Fußſpuren von der Drewkeſchen Wohnung quer 
durch das dahinter liegende Roggenfeld bis nach dem Wege ge⸗ 
funden, welcher nach Wudzin führt; hier bemerkte man weiter eine 
friſche Wagenſpur. In die vorerwähnten Fußſpuren paßten die 
Stiefel der Angeklagten genau hinein. Sodann fand man neben 
der Fußſpur ein Stückchen Hoſenzeug, welches Nord mit einer 
Hoſe des Deutſch übereinſtimmte. Nach dem Mordverſuche hat 
taſterowski einen Zeugen gefragt, was für eine Strafe wohl auf 
dieſes Verbrechen ſtehe. Der Zeuge hat darauf erwidert: doch 
mindeſtens einige Jahre Gefüngniß oder Zuchthaus; darauf hat 
Staſierowski entgegnet, „dann muß ich dem Deutſch jagen, daß er 
nach Amerika geht.“ Ein anderer Zeuge bekundete, daß Deutſch 
am Abende der That zu Staſierowski äußerte: „Wagen wir es 
heut?“ Deutſch ſcheint die Triebfeder des ganzen Verbrechens ge⸗ 
weſen zu jein, während Staſtierowski ſich von ihm leiten ließ. 
Deutſch beſitz einen gewaltthätigen Charakter und iſt auch mit den 
verichiedeniten Mordwerkzeugen verſehen geweſen, denn die bei 
ihm abgehaltene Hausſuchung beförderte Piſtole, Revolver, Jagd⸗ 
flinte, ein Schlageiſen mit Blei, ein Stück Schwefel, ein Pulver⸗ 
horn mit Pulver und eine Rolle Zündſchnur zu Tage. Letztere iſt 
von gleicher Qualität, wie ein Reſt der am Thatorte vorgefunde⸗ 
nen Zandſchnur. Aus allen dieſen Indizien gewannen die Ge⸗ 
ſchworenen auch dieſes Mal die Ueberzeugung von der Schuld der 
Angeklagten und bejahten die Schuldfragen. Der Gerichtshof ver⸗ 
. >= 3 die beiden Angeklagten zu der oben angegebe— 
nen Strafe. 1 
* Benthen, 11. März. Es gehört in Oberſchleſien nicht zu 
den Seltenheiten, daß polniſche Kaufleute, obwohl ſie die 
deutſche Sprache beherrſchen, ſich weigern, vor Gericht deutſch 
zu ſprechen. Dieſer Tage ſollte der Kaufmann Paul aus dem 
nahen Karf als Zeuge den Eid in deutſcher Sprache leiſten; er er⸗ 
klärte aber, nur polniſch ſprechen zu wollen. Es wurde hierauf 
egen Paul auf 50 M. wegen Ungebühr vor Gericht erkannt und 
der Zeuge in den Warteraum verwieſen, um durch andere Zeugen 
feſtſtellen zu laſſen, wie weit Paul der deutſchen Sprache mächtig 
ſei. Der Amtsvorſteber erklärte, daß Paul die deutſche Sprache 
völlig beherrſche und mit jeder Behörde darin verkehren könne 
Jetzt wurde der Zeuge Paul abermals vorgerufen, er verlangte 
aber auch diesmal einen Dolmetſcher. Wegen dieſer zweiten Un⸗ 
gebühr wurde der hartnäckige Pole in eine ſofort zu vollſtreckende 
Haftſtrafe von 3 Tagen genommen. 5 i 
5 zes 9. März. Was verſteht man in Frankreich 
unter Cognac? Die Heimath des echten Cognacs iſt das 
Gebiet der Charente. Daſſelbe lieferte im Durchſchnitt der letzten 
ſieben Jahre 20 000 Hektoliter Weindeſtillat, während Frankreich 
alljährlich mehr als das Fünffache dieſer Menge unter dem Namen 
„Cognac“ ausführt. Im Handel verſteht man bei uns im 
allgemeinen unter Cognac einen durch Deſtillation von Wein 
gewonnenen Branntwein, früher meiſt Franzbranntwein, d. ne 
franzöſiſcher Branntwein, genannt. Daß aber der Weinbranntwein 
von Spirituojen, die ihn nachahmen, nicht mit Sicherheit zu 
unterſcheiden iſt, wird von den Chemikern, ſo auch in einer 
2. Arbeit des kaiſerlichen Reichsgeſundheitsamts, zugegeben. 
eicht obne Intereſſe für die Fachleute iſt es jedoch, eine Ent⸗ 
ſcheidung kennen zu lernen, wel ve darüber Auskunft gibt, wie 
ein franzöſiſcher Gerichtshof den Begriff „Cognac“ 
auffaßt. Ein Kaufmann in Angouleme, welcher in Valenciennes 
einbranntwein gekauft und denſelben als „Cognac“ etlkettirt hatte, 
wurde dieſerhalb in Anklage verſetzt, jedoch freigeſprochen. Das 
freiſprechende Erkenntniß führt aus, daß der Vermerk „Cognac“ 
nicht ausſchließlich den Ort der Darſtellung bezeichne, ſondern 
bisweilen, wie in dem zur Beurtheilung ſtehenden Falle, einfach 
die Natux des Erzeugniſſes. Nach dieſer Entſcheidung wird es 
mithin als ausreichend erachtet, wenn mit der Etikette die Natur 
des betreffenden Erzeugniſſes gekennzeichnet wird, und iſt es nicht 
erforderlich, daß der Inhalt einer Flaſche, welche mit einem Orts⸗ 
namen verſehen iſt, auch aus dem betreffenden Orte ſtammt. Mit 
dieſer grundſätzlichen Entſcheidung ſtebt es jedoch nicht im Einklang, 
daß verſchiedene Urtheile franzöſiſcher Gerichtshöfe ergangen ſind, 
welche Schaumweinfabrikanten zu ſchweren Si verurtheilten, die 
ED Art des in der Champagne üblichen Verfahrens Weine in 
Haummeine überführten, die nicht in der Champagne gewachſen 
D ren und ſie alsdann als „Champagner“ in den Handel brachten. 
eh Begriff „Cognac“ würde nach obigem Erkenntniß alſo nicht 
in F auf die Erzeugniſſe der Charente beſchränkt ſein, ſondern auch 
gelt nde B. als eine für Erzeugniſſe der 
geltende Bezeichnung aufzufaſſen fein. 


Lokales. 
k Bofen, den 12. März. 
b. Die War the iſt hier heute Abend auf 5,06 Meter 
geſtiegen. Mehrere Familien haben wieder ihre Wohnungen 
verla ſen müſſen und ſollen theilweiſe bereits in der vor dem 
Fort Prittwitz belegenen Baracke untergebracht fein; dorthin 
wurden im Laufe des Nachmittags Grapen und andere Koch- 
geräthe geſchafft. 

„„ d. Ueber die Demiſſion des Kultusmi⸗ 
niſters Dr. v. Goßler iſt die polniſche Preſſe ſehr er⸗ 
freut, indem fie annimmt, daß der Perſonenwechſel im Kultus⸗ 
miniſterium auch einen Wechſel des Syſtems der Regierung 

egenüber den Polen involvire. Der „Dziennik Bozn.“ 
0 merkt: es werde das 10jährige Wirken des Herrn v. Goßler 

en Polen lange im Gedächtniß bleiben; insbeſondere ſei die 


eindeſtillation überhaupt 
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Aufhebung des polniſchen Sprachunterrichts in den Volks⸗ 
ſchulen der Provinzen Poſen und Weſtpreußen ſein Werk ge⸗ 
weſen. Er habe ohne Anlaß und Urſache eine ſtarke Feind⸗ 
ſeligkeit gegen das polniſche Element gehegt und mit allen 
Kräften nach der Germaniſirung der Polen geſtrebt. Von 
ſeinem eventuellen Nachfolger, dem Grafen Zedlitz, ſei zu 
hoffen, daß er, da er die hieſigen Verhältniſſe genau kennt, 
ſich bemühen werde, das den Polen zugefügte Unrecht wieder 
gut zu machen und denſelben Gerechtigkeit zu Theil werden zu 
laſſen. Was die Nomination des Herrn v. Wilamowiß⸗ 
Möllendorf zum Oberpräſidenten betrifft, ſo ſei die 
Raffung zu hegen, daß er wegen ſeiner genauen 

enntniß der Verhältniſſe der Provinz Poſen, in welcher 
er geboren iſt, ſein hohes Amt lediglich zum Beſten des 
Großherzogthums verwalten, und gleiches Maß für alle Be⸗ 
wohner deſſelben haben werde. — Der „Kuryer Poznu.“ 
erklärt gleichfalls, daß den Polen Dr. v. Goßler dadurch ſtets 
in Erinnerung bleiben werde, daß er mit unerbittlicher Kon⸗ 
ſequenz das von ſeinem Vorgänger, Miniſter Falk, begonnene 
Werk weiter fortgeführt, und als getreues Werkzeug der 
Bismarckſchen Feindſchaft gegen die Polen in der Schule die 
Politik der Vernichtung des polniſchen Namens durchgeführt 
abe, während er als Kultusminiſter ein eifriger Feind der 
polniſch⸗katholiſchen Geiſtlichkeit in der Provinz Poſen geweſen 
ſei. Sein (vorausſichtlicher) Nachfolger Graf Zedlitz⸗ 
Trützſchler habe als Oberpräſident gegenüber den Polen 
die politiſche Methode: suaviter in modo, fortiter in re, 
angewendet und als Vorſitzender der Anſiedelungskommiſſion 
nicht auf große Sympathie bei der polniſchen Bevölkerung 
rechnen dürfen. Die Berufung des Herrn v. Zedlitz möge 
als der erſte Schritt zur Auflöſung der Anſiedelungskommiſſion 
betrachtet werden! Herr v. Zedlitz habe ſich als Oberpräſident 
der Provinz hinlänglich überzeugen können, ein wie unglück⸗ 
licher Gedanke es geweſen ſei, die polnische Sprache aus der 
Volksſchule zu beſeitigen; er werde alſo in Berlin als 
Unterrichtsminiſter alsbald, wenn auch nur zum Theil, das 
Uebel, welches ſein Vorgänger angerichtet habe, gut machen 
können. Die vorausſichtliche Ernennung des Herrn v. Wila⸗ 
mo witz ⸗Möllendorf werde gewiß von der ganzen 
Bevölkerung der Provinz ſympathiſch begrüßt werden; derſelbe 
ſei in der Provinz geboren, ſei hier dauernd anſäſſig und 
kenne gründlich die Bedürfniſſe der Provinz; der Standpunkt, 
welchen er ſeiner Zeit als Landrath des Kreiſes Inowrazlaw 
in dem Kulturkampf einnahm, ſei für ſeinen Charakter ehrend 
geweſen; auch ſoll er Gegner des Anſiedelungsgeſetzes geweſen 
ſein. Als Vorſitzender im Provinzial⸗Ausſchuß habe er ſich 
die Anerkennung ſeiner Mitarbeiter erworben; es ſei demnach 
zu hoffen, daß das neue hohe Amt, welches ihm übertragen 
wis ſoll, ihn nicht zu Ungunſten der Polen umſtimmen 
werde. 


* Verſonalien. Dem Jeug⸗Hauptmann Krahn vom Artillerie- 
Depot in Poſen iſt die Erlaubniß zur Anlegung des ihm verliehe⸗ 
nen Offizierkreuzes des königlich ſächſiſchen Albrechts⸗Ordens ver⸗ 
liehen worden. > 

„Zwei Eiſenbahnverbindungen der Provinz Poſen mit 
Schlefien. Der Liegnitzer Grundbeſitzerverein hat beſchloſſen, an 
den Miniſter der öffentlichen Arbeiten eine Petition zu Gunſten 
des Baues der Bahnlinie Liegnitz — Rawitſch über Steinau 
a. O.— Winzig abzuſenden. Dieſe Bahnverbindung würde einen 
fürzeren Weg zwiſchen den Provinzen Poſen und Niederſchleſien 
berheilen. — Neuerdings find wieder Schritte gethan worden, das 
Projekt der Fortführung der Sekundärbahn Bojan owo 
Guhrau nach Glogau zu an; es iſt deshalb von Inter⸗ 
eſſenten eine Petition an den Miniſter der öffentlichen Arbeiten 
18 1 worden, die Linie über Schlichtingsheim zu leiten. Eine 

iſenbahnverbindung Guhrau — Schlichtingshei Weinen ach 
dürfte indeß kaum zweckmäßig erſcheinen; ſie könnte nur einen nicht 
unbedeutenden Theil des Geſchäfts, das ſich jetzt in der Kreisſtadt 
Guhrau konzentrirt, nach Glogau verlegen. Bei Weitem zweck⸗ 
mäßiger und rentabler erſcheint eine eee e Guhr au 
Frauſtadt; dadurch würde auch im Falle des Zuſtandekommens 
esch ee Züllichau— Frauſtadt ein wichtiges Verbindungsglied 
geſchaffen. Sa 5 b 

— b. Die durchſchnittliche Gröſte der einzelnen Beſitzung 
ſtellt ſich in der Provinz Poſen für den Großgrundbeſitz auf 648,9 
Hektar, für den mittleren Grundbeſitz auf 54,3, für Kleinbeſitz auf 
18,2 und für Parzellenbeſitz auf 4,4 Hektar, während für den ganzen 
preußiſchen Staat dieſelben Zahlen 279,3, 39,0, 16,9 und 3,0 find. 
Der Großgrundbeſitz iſt im Durchſchnitt in keiner preußiſchen Pro⸗ 
vinz jo groß wie in Poſen. Im Grundſteuer⸗Reinertrag übertrifft 
ihn an Werth freilich die Provinz Pommern, die der durchſchnitt⸗ 
3 Größe des Großgrundbeſitzes nach gleich hinter Poſen 
ommt. 

— b. Eine Ueberſicht über die Verbreitung der Maul⸗ 
und Klauenſeuche in Preußen zu Ende des Monats Februar 
1891 ergiebt, daß die Seuche im Regierungsbezirk Poſen in 
12 Gemeinde- bezw. Gutsbezirken herrſchte, die ſich auf fünf ver⸗ 
ſchiedene Kreiſe vertheilten; im Regierungsbezirk Bromberg 
berrichte fie in 9 Gemeinde- bezw. Gutsbezirken, die ſich auf vier 
Kreiſe vertheilten. 

— b. Provinzial⸗ Aktienbank des Groſtherzogthums 
Poſen. Die heute e e außerordentliche Generalverſamm⸗ 
lung der Aktionäre der Provinzial⸗Aktienbank des Großherzog⸗ 
thums Poſen hat die beantragte Aenderung des 8 10 des 
Statuts, dahingehend, daß die Zahl der Mitglieder des Auf⸗ 
ſichtsraths vom 1. April 1891 nicht mehr neun, ſondern acht be⸗ 
tragen ſoll, einſtimmig beſchloſſen. An die außerordentliche ſchloß 
ſich die diesjährige ordentliche Generalverſammlung 
der Aktionäre der Bank und verlief wie folgt: Auf den Vortrag 
des bereits im Druck an die Anweſenden vertheilten Berichts der 
Direktion über das Geſchäftsjahr 1890 wurde verzichtet und die 
Vertheilung einer Dividende von 6½ Prozent für 1890 
(gegen 6 Prozent im Wiel genehmigt. Es wurden ſodann zu 
Kommiſſarien, welche die Bilanz für 1890 mit den Büchern der 
Bank zu vergleichen und nach befundener Richtigkeit die Direktion 
u entlaſten haben, die Herren Kaufleute Max Czapski, Ludwig 

anheimer und Wilhelm Wolff gewählt. Die Tagesordnung war 
hiermit erledigt. Vertreten waren 297 Aktien mit 54 Stimmen. 

d. Die polniſche Meliorations Genoſſenſchaft, welche 
ſich hier gebildet hat, iſt am 10. d. M. in das Handels⸗Regiſter 
eingetragen worden; nachdem das Geſchäftslokal geſtern vom elt 
Dr. Lewicki geweiht worden war, hielt der Aufſichtsrath daſelbſt 
ſeine erſte Sitzung ab. s 8 : 

»Die deutſche Auswanderung. Nach einer Zuſammen⸗ 
ſtellung des kaiſerlich ſtatiſtiſchen Amts wanderten in dem Jahr⸗ 


zehnt 18811890 über deutſche und fremde Häfen insgeſammt 
1337 207 Deutſche aus. Was die Herkunft der Auswanderer an⸗ 
betrifft, fo hat ſich nach mehrjährigen Beobachtungen herausgeſtellt, 
daß Weſtpreußen obenan ſteht. Von 100 000 Einwohnern kamen 
auf Weſtpreußen im Jahre 1887: 991, im Jahre 1888: 880, im 

ahre 1889: 694 und im Jahre 1890: 753 Auswanderer; es folgt 

oſen, deſſen entſprechende Zahlen lauten: 532, 708, 583 und 
630; Pommern ſteht an dritter Stelle mit 463, 474, 520 und 542. 
Im Geſammtdurchſchnitt hat die überſeeiſche Auswanderung aus 
dem Reich (auf 100 000 Einwohner) in den angezogenen 5 — 
betragen: 210, 205, 186 und 188. Die drei genannten preußiſchen 
Provinzen ic alſo weit über dem Geſammtdurchſchnitt. Im 
Reich bat ſich (abgerundet) die Auswanderung auf etwa 2 vom 
Tauſend im letzten Jahre belaufen; in Weſtpreußen auf 8 vom 
Tauſend, in Poſen auf 6¼, in Pommern auf 5½ vom Tauſend. 
Die überſeeiſche Auswanderung aus dem Deutſchen Reich über 
deutſche Häfen, Antwerpen, Rotterdam und Amſterdam betrug im 
Januar 1891: 2679 Perſonen gegen 2765 im ſelben Zeitraum 
1890, 2615 in 1889, 2561 in 1888, 2655 in 1887, 1972 in 1886. 
An der Auswanderung im Januar d. J. waren betheiligt die 
Provinz Poſen mit 837, Weſtpreußen 324, Bayern rechts des 
Rheins 194, Brandenburg einſchließlich Berlin 190, Königreich 
Sachſen 118, Hannover 106, die übrigen Reichs⸗Gebietstheile mit 
910 Perſonen. 


Stadttheater. Freitag findet zum Benefiz für die Ballet⸗ 
meiſterin Fräulein Eliſe Funk eine Aufführung des Balletaftes aus 
„Robert der Teufel“, des III. Aktes der „Königin von Saba“ ſtatt, 
den Schluß des Abends bildet das Tanzdivertiſſement: „Wiener 
Walzer“. Fräulein Funk hat durch ihre Arrangements ſowohl, als 
auch durch ihre perſönlichen Leiſtungen als Solotänzerin ſich her⸗ 
vorragend um die größeren Opernaufführungen verdient gemacht, 
ſodaß ein gutbeſuchtes Haus der Benefiziantin zu wünſchen wäre. 


* Amtskaution. Die Generaldirektion der Seehandlungs⸗ 
Sozietät in Berlin hat die Staatsbehörden, deren Mitglieder oder 
Untergebene e Aemter bekleiden, davon in Kenntniß 
geſetzt, daß ſie bis auf Weiteres in der Lage ſei, zu Amtskautionen 
von vier⸗, dreieinhalb⸗ und dreiprozentigen Preußiſchen Konſols 
Abſchnitte zu 1150 Mark zum ageskurſe und kourtagefrei ab- 
zugeben, während bisher die Anſchaffung ſolcher Abſchnitte mit 
1 verknüpft war. Es iſt deshalb erforderlich, daß 
bei den Anträgen um Anſchaffung von derartigen Abſchnitten 
künftig jedesmal ausdrücklich bemerkt werde, ob dieſelben zu Amts⸗ 
kautionen gebraucht werden. b ; 

* rderung friſcher ger Wie früher mitgetheilt 
worden, ſind auf Anregung des eichs⸗Eiſenbahnamts die königlich 
Miene Eiſenbahn⸗Direktionen von dem Miniſter der öffentlichen 

rbeiten augewieſen werden, der prompten Beförderung von friſchen 
Fiſchen und lebenden Fiſchen in Kübeln und Fäſſern ihre beſondere 
Aufmerkſamkeit zuzuwenden, insbeſondere in denjenigen Verkehrs⸗ 
ng in welchen ſolche Sendungen regelmäßig vorzukommen 
pflegen, die für die ſchnelle e derſelben geeignetſten 
An e ein für allemal zu beſtimmen und den Intereſſenten durch 

uſchlag an den Abfertigungsſtellen oder durch Herausgabe beſon⸗ 
derer Fahrpläne bekannt zu machen, auch Einrichtungen zu treffen, 
welche auf den Anſchluß⸗ und Uebergangsſtationen eine ungehin⸗ 
derte Durchführung und auf den ea ir tationen die ſchleunige 
Auslieferung der Sendung ſichern. Inzwiſchen ſind gleiche oder 
doch im Weſentlichen übereinſtimmende Weisungen nicht nur an 
die Verwaltungen der preußiſchen Privatbahnen, ſondern auch an 
die Verwaltungen der übrigen deutſchen Eiſenbahnen ergangen, 
ſodaß die in der erſten ittheilung ausgeſprochene Erwartung 


[erfüllt worden iſt und die ſchnellere und pünktlichere Beförderung 


der Fiſchſendungen nunmehr auf allen deutſchen Eiſenbahnen ge⸗ 
ſichert erſcheint. 


d. Der zweite Sohn des hieſigen Fabrikbeſitzers Anton 
Krzyauowski iſt, nachdem der erſte Sohn am 20. Februar 
d. J. geſtorben war, am 12. d. Mts. auch der zweite Sohn, der 
Inhaber der Firma A. Krzyzanowski, im Alter von 42 Jahren 
dahingeſchieden. - 

—b. Die erſten Maikäfer. Auf dem Bahnhofe wurden heute 
bereits ein paar Maikäfer bemerkt und als die erſten des Jahres 
uns auf die Redaktion gebracht. Nun, wer es noch nicht glaubt, 
daß es Frühling wird, nachdem vor einigen Wochen die Staare 
eingetroffen und nunmehr auch die Maikäfer ihrer Hülle entſchlüpft 
ſind, dem iſt nicht zu helfen. 


Telegraphiſche Nachrichten. 

Berlin, 12. März. [Telegraphiſcher Spezial⸗ 
bericht der „Poſener 31g.“ = Reich ta 
berieth heute die rückſtändigen Titel des Marineetats betreffen 
neue Panzerfahrzeuge, wozu der Kompromißbeſchluß der Kom⸗ 
miſſion auf Bewilligung gegen die Löſchung der vorjährig 
bewilligten Kreuzerkorvette vorlag. Die Abgg. Rickert und 
Sperlich erklärten kurz ihre Zuſtimmung zu dem Kompromiß, 
während Abg. Richter dagegen Stellung nahm, derdies noch⸗ 
mals damit begründete, daß einmal keine äquivalente Kompen⸗ 
ſation vorläge und ſodann der jetzige Beſchluß eine Abſchwächung 
des Zweckes des früheren ablehnenden Kommiſſionsbeſchluſſes, 
nämlich grundſätzlich gegen das beſchleunigtere Tempo für die 
Erweiterung der Marine Einſpruch zu erheben, bedeute. Darauf 
wurde der Kommiſſionsantrag angenommen, ebenſo der Reſt 
des Etats, und debattelos die Patentgeſetznovelle in zweiter 
Leſung. Morgen dritte Etatsberathung. 

Berlin, 12. März. [Telegr. Spezialbericht der 
„Poſ. Zeitung“.] Das Abgeordnetenhaus beendete 
heute die Berathung des Gewerbeſteuergeſetzes, wobei noch eine 
längere Diskuſſion über die Beſtimmung, betreffend die Steuer⸗ 
herabſetzung bei einem ſich ergebendem Ueberſchuß ſtattfand. Hierzu 
wollte ein Antrag Bachem ſtatt einer Herabſetzung erſt von 
5 pCt. des Ueberſchuſſes an und im Verhältniß des Ueber⸗ 
ſchuſſes zur Geſammtſumme die vollſtändige Kontingentirung 
durch ſofortige Herabſetzung der Steuer um den ganzen Ueber⸗ 
ſchuß von 2 pCt. an. Der Antrag wurde jedoch abgelehnt 
und der Kommiſſionsbeſchluß angenommen. Darauf wurde die 
Erbſchaftsſteuer in dritter Leſung debattelos, entſprechend den 
früheren Beſchlüſſen erledigt. Morgen Etat. 

Berlin, 12. März. IPrivattelegramm der 
„Poſener Zeitung.“ ] Der „Reichsanzeiger“ ver⸗ 
öffentlicht die Ernennung des Grafen Zedlitz zum 
Kultusminiſter und die des Freiherrn v. Wila⸗ 
mowitz Möllendorff zum Oberpräſidenten 
von Poſen. 

Das Befinden Windthorſts iſt überaus bedenklich, 
durch mehrere Ohnmachtsanfälle iſt er ſehr geſchwächt. — Die 
Kaiſerin ſandte einen Blumenſtrauß. 


Sigismund Ohnstein. Tapet 


en- 


Landlung. 


BEE Fingang ſämmtlicher Aenheiten für die diesjährige Saison.“ 


Billigſte Preiſe. 
Bau-Unternehmern beſonders empfohlen. 


Neichhaltige Auswahl. 


Am 23. Februar d. J. haben wir unſern 
Sohn Taddäus beerdigt und heute hat es 
dem Allmächtigen gefallen, unſern zweiten F 
Sohn 


Stanislans Krzytanowskif 


im Alter von 42 Jahren zu ſich zu nehmen. 
Auch dieſen neuen Schmerz und ſchweren 
Verluſt tragen wir mit Ergebenheit in Gottes 
unerforſchlichen Willen. 
: Des Hochwaſſers wegen eig die Beer⸗ 
— RE igung vom St. Joſeph-Stift, Gartenſtraße, Wi 
ö ni olg 1 März Nachmittags N 


e e e Dim N 
Die fiefbetrübten Eltern 
nebit Familie. 


ſtein in Pleſchen zeigen 
hierdurch ergebenſt an. 
Schrimm, den 10. März 
Der Trauergottesdienſt für den Verſtor⸗ 
benen wird am Montag, den 16. März, früh 
9 Uhr, in der St. Adalbertkirche abgehalten. 


Die Verlobung unſerer 
Tochter Selma mit dem 
Kaufmann Herrn Guftav 
Wolfſohn aus Berlin 
beehren wir uns ergebenſt 
anzuzeigen. 

Poſen, im März 1891. 


Iſaak Aadt und Frau 
Minna, geb. Marcus. 


Selma Radt, 
Gustav Wolfsohn, 


Verlobte. 
Poſen. Berlin NO., 


Kaiſerſtr. 32a. 


1891. 


Preslauer u. Frau Bertha, 
geb. Herzfeld. | 


Helene Breslauer, 
Ludwig Ohnsiein, 


Verlobte. 


8 


Freitag, 13. März, Abends 8 Uhr: 
Lambert ſcher Saal, 
BER” Letzter phyfikaliſcher "ng 
Exverimental⸗Abend. 


. Dähne. 

lektr. Entladungen, Crookes'ſche 
und Puluj'ſche Verſuche. Experi⸗ 
mentelle Erklärung des Japani⸗ 
ſchen Zauberſpiegels. Projektions⸗ 


Auswärtige Aebi Sa neu: we 
Familien⸗Nachrichten. Heute Morgen 2 Uhr verſtarb nach ſchwerem ande cee en 15 


Verlobt: Frl. Bertha Dörk⸗ 
fen mit Herrn Lieut. d. Reſ. E. 
Wannow⸗Trutenau in Danzig. 
Frl. Anna Emmerich in Warm⸗ 
brunn mit Herrn Lieut. Hüther 


Leiden unſer Prinzipal, der Baumeiſter Herr 


:anlslans KFZwiannwskı 


im Telephon, Phonograph ꝛc.). 

Karten zu M. 2,00; 1,00; 
(Schüler 70 Pf.) bei Herren 
Vote und Bock und Abends am 
FDingange 


Frl. Hedwig Müller 


in Metz. N 5 N * : 
REN ER mal. W. Kall⸗ Pr Wir verlieren in enen einen mit Trüri chmanns Thel 
nr: Ein Sobn: : größter Here ausgeſtatteten Chef, dem wir für — Variete — 

Herrn OT. SRUEB 3 Afis erwieſene Liebe ein unvergeßliches, dank⸗ Poſen, We ee Nr. 

Jun HEN, = 128 Prof, bares Andenken 5 3 4 Große Geng Spenge 
r. Sachau in Berlin. Herrn D = G d 7 { Vorſtellung, b 

Dr. M. Guth in Lübbenau. ads Ef 0 Sperſona » Anfang 8 Uhr Abends. 
Eine Tochter: Hrn. H. - Näheres durch Plakate. 


v. Gogh in Hamburg. Herrn 
königl. Reg.⸗Baumeiſter Weinlig 
in Straßburg. Herrn Gerichts⸗ 
Aſſeſſor F. Schroeder in 
Wetterau. 

Geftorben: Herr Ritterguts⸗ 
beſitzer Thedel v. Wallmoden in 
Alt⸗ Wallmoden. Herr Land⸗ 
und Ritterſchafts⸗Syndikus Aug. 
v. Amsberg in Celle. Herr 
Oberſt Nicolas v. Piſchke in 
Dresden. Herr Eduard v. Pfiſter 
in Lindau. Herr Hof⸗ und Ger.⸗ 
Advokat Dr. L. Meyer v. Alſo⸗ 
Rußbach in Wien. 


Stadt⸗Theater. 
Freitag, den 13. März 1891: 
Benefiz für die Balletmeiſterin 
rl. Eliſe Funk. 
Balletakt aus der Oper 
„Robert der Teufel. 


Alfons Kraetſchmann. 


. 


Genuine Galsrie - Punch | 
okt schwedischer Pursoh von 
J. Ooderlunds iner, Stockholm 
Filiale t. Deutschl.: Lübeok, Gr. Burgstr. 26. 
ur Dieser allein ächte Ge- 


— 


Am 10. d. M., 6¼ Uhr Abends, vexſchied nach langen, 
ſchweren Leiden unſere innigſt geliebte Mutter, die Wittwe 


Garoline Wilhelmine Klupsch, 


geb. Bleich, 
im 78. Lebensjahr. 12 
Die Beerdigung findet am Freitag, Nachmittags 4 Uhr ME 
vom Trauerhauſe, Mühlenſtr. 2, aus ſtatt. 5 
Die trauernden hinterbliebenen 


Kinder und Enkel. 


ten Cafes, 
Wein- und Delicatessen-; 
Handlungen zu haben Ge- 
neralag. 2. Deutschland ı4 
R Oesterr.- Ung.; * 22 
Pfümer, Hameln a. W. 
Agenten an Plätzen, wo 
nicht vertreten, gesucht. 
EEC TEE UI 


Hierauf: RE 2 
3. Akt aus der Oper: „Königin 5 A| 
von Saba.“ rer are ar Sees ͤ — ———— 
Bienentanz, a une ‚Dabneigebanee, 
etanzt von Frl. Eliſe Funk. mit Drahtgewebe, ſowie ein 
9 8 chluß: f Stubenhund (Dachs) billig zu 


Für die vielen Beweiſe inniger Theil- WE 
nahme bei dem herben Verluſt, welcher uns BB 
durch den Tod unſeres herzigen Georgs ge: 
troffen hat, ſagen wir unſeren tiefgefühlten, 


verkaufen H. Weihrauch, 
Bäckerſtr. 23 im Hofe. 
2 neue Bettſtellen, 1 neue 
Schlafbank, 1 Waſchtoll.⸗Garnitur 
billig zu verk. St. Adalbert 8, 
im Laden. 3102 


Wiener Walzer. 
Balletdivertiſſiment in 3] Bildern 
von Louis Frappart und F. Gaul. 

Muſik zuſammengeſtellt von 
oſ. Bayer. 


Sarrazins, 
D. RB. Nr. 41637. 


Kartoffel⸗Pflanzgrubenmaſchine, 


einfachſte und praktiſchſte Maſchine, arbeitet mit vier 
von einander unabhängigen Spatenrädern, 
dadurch jeder Bodenart und allen Unebenheiten an, 
macht lockere Löcher, iſt leicht verſtellbar und mit einem 
zweirädrigen Vorderſteuer verſehen 


Gebrüder Lesser in Poſen. 


Rechtzeitige Beſtellung erwünſcht. 
Gutachten wie Proſpekte gratis und franko. 


fügt ſich 


Teppiche, 
Lauferzeuge, 
Tischdecken, 

Bettdeeken, 
Gardinen, 
Stores, 
Rouleaustoffe, 
Markisendrells, 


empfiehlt billigst 


8. Kantorowiez, 


68. Markt- u. Neuestr.-Ecke. 


Garantirt 


besten 
Stoffen 
gefertigt 


empfiehlt billigst 


S. Kantorowiez, 


68. Markt- u. Neuestr.-Eeke- 
Leinen- und Teppichlager, 
Wäschefabrik. 


Ich empfehle mich zur jach- 
gemäßen u. gründlichen Ausfüh⸗ 
rung, eventuell auch Beaufſichti⸗ 


gung aller 


kunſtgärtneriſchen 


Arbeiten 


und ſtehe auf Wunſch m. Empfeh⸗ 


lungen aus meiner 


Penſionat, 
Berlin, Bülowſtraße 20, 
Regina Landsberg, 

chulvorſteherin. 


In meiner Anſtalt können noch 


einige junge Mädchen Aufnahme 


finden. Referenzen: Dr. S. 
Maybaum, Burgſtraße 1; Di⸗ 
rektor Dr. Holzmann, Kl. Ham⸗ 
burgerſtr. 2387 


Lufikurort Oberniek, 


Erholungsbedürftige Damen 
jeden Alters finden wieder liebe⸗ 
vollſte Aufnahme und Verpfle⸗ 
gung bei zwei gebild. Damen, in 
ſchöner Villa mit Balkons und 
Garten, ganz nahe am Walde 
gel. Penſion pr. Monat von 75 
M. an. Näh. unt. N. N. 123 in 


der Exp. d. Ztg. 


Junger Mann, der längere 
Zeit im Auslande geweſen iſt, 
wünſcht franzöſiſche und eng⸗ 
liſche Converſationsſtunden 
zu geben. Nachfragen Petriplatz 
Nr. 4 J. 29 2 
Kind in Pflege zu geben in 
die Umgegend v. Poſen v. 15. d. 
M. ab. 18 M. Penſion monatl. 
Offert. erb. A. 75 Exp. d. Z. 


Einige Herren finden vorzügl. 
Mittagstiſch, auch event. ganze 
Penſion bei 
B. Friedland, Wilhelmſtr. 26 J. 


„Ich arrangire derorafine 
Härten, und nehme Auf⸗ 
träge auf neue landſchaft⸗ 
liche Gärten, Parks und 
Luftkurgärten an. 


Brofpelte, Gartenpläne ſtehen 
z. g. Dispoſition. 3092 


H. Marto⸗Schwerſenz. 


— 


Wer 


hat Gelegenheit gegen Proviſion 
gut eingeführte Loeo mobilen bis 
50 Pferdekräfte zu verkaufen? 
Gefl. Offerten sub A. V. 015 
durch die Exped. d. Ztg. 


eee e ee eee 
Weinhandlung 
Wilhelmſtr. 26 1. 


Krankheitshalber ſtelle ich mein 


altrenommirtes und reichhaltiges 
Lager in Ungar- und Rothweinen 


beſter Marten zu bedeutend 
herabgeſetzten Preiſen 


zum A usverkauf. 


B. Friedland. 


Ein gebrauchtes 


Iweirad 


gegen monatl. Abſchlagszabl. zu 
kaufen geſucht. Gefl. Offert. m. 
Preisangabe ıc. sub B. G. 333 
Exp. d. Ztg. erbeten. 


Eine unabhängige Dame, deren 
Eltern todt, mit 80 000 Mk. und 
Erbſchaft 20 000 M. ſucht behufs 
Heirath ehrbare Herrenbekannt⸗ 
ſchaft. Fordern Sie über mid 
reelle Auskunft vom Jamilien⸗ 
Journal Berlin⸗Weſtend. 


Heirath! Waiſe, 


Sonnabend, den 14. März 1891: 
Zum 3. Male: f 
Wiener Walzer. 


herzlichſten Dank. 
Poſen, den 12. März 1891. 


langſäbrigen Vermögen 180000 Mt., 


20 Jahre, gänzlich unabhängig, 


10 ſtarke 


und vielſeitigen Thätigkeit gern 
zu Dienſten. 


Vorher: * 114 Spiritustransportfäſſer, ca. = 2 wünſcht zu heirathen. Herren 
Der Raub der Sabinerinnen. Familie Treibieh. 00 Liter Inhalt, zu kaufen ge A Ga ewski erhalten über mich fed Ane 
Schwank in 4 Akten S ſucht. Offert. sub L. an Daube > J 7 kunft durch General Anzeige 


von Schönthan. 2 Eo, Friedrichſtr. 31. Kunſtgärtner in Poſen, Bazar. Berlin SW. 12. 
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13. März 1891. 


Stadtverordneten ⸗Sitzung. 

P Poſen, 11. März. 

In der heutigen Stadtverordneten-Gigung waren anweſend 
die Stadtverordneten: Asmus, Bach, Brodnitz. Borchert, Foerſter, 
Fontane, Friedländer, Herzberg, Tr. Hirſchberg, Hugger, Igeckel, 

acobſohn, Jerzykiewicz, Leitgeber Manheimer, Müller, 
Draler, Rosenfeld, Schönlank, Türk, Victor, Wegner, Wollburg 

iegler. . 0 5 SE 
bee 7 — Magiſtrat waren erſchienen Bürgermeiſter Kalkowski, 
Er ak Bra Rump, Herz, Kronthal um 
dtbaurat rüder. 
RER Vobſit führt Stadtverordneten⸗Vorſteher Orgler. IR 

Stadtv. Friedländer macht im Namen der Wahlkommiſſion 
Vorſchläge zur Wahl der Mitglieder für die neu errichtete Stadt⸗ 
baudeputation. zn den 7 vorgeſchlagenen Perſonen befinden fich 

i Stadtverordnete. 2 f 
em Suden Brodnitz, der zu den Vorgeſchlagenen gehört, bittet, 

icht zu wählen. ; 
u Sund. Friedländer hebt hervor, daß Stadtv. Brodnitz 
einſtimmig von der Kommiſſion auf die Liſte geſetzt iſt. 

Stadtv. Jäckel bittet, nicht zu riele Stadtverordnete zu 
wählen und mehr andere Bürger. Bei der Aufitellung von Kan⸗ 
didaten für Stadwerordnetenwahlen halte es häufig ſchwer, geeig⸗ 
nete Perſonen zu finden. Wähle man Bürger in die Baudeputa⸗ 
tion ſo bekomme man dadurch Gelegenheit ihre Geſinnung und 
ihren Werth im öffentlichen Wirken kennen zu lernen. Redner 
empfiehlt einen der vorgeſchlagenen Stadtverordneten durch Herrn 
Maurermeiſter Klau zu erſetzen. ; \ 

Mit dieſer Abänderung werden die von der Kommiſſion auf⸗ 

eſtellten Perſonen gewählt; es ſind die Stadtverordneten Herz⸗ 
ber und Brodnitz und außerdem die Herren Klau, Rakowicz, 
Kindler, Kommerzienrath Milch und Heinrich. Re 

Stadtv. Manheimer berichtet im Namen der Kommiſſion 
über die Magiſtratsvorlage, welche die Abänderung eines Beſchluſſes 
der Stadtverordnetenverſammlung vom 27. September v. Is. be⸗ 
trifft. Nach dem Statut der Sparkaſſe darf aus dem Reſervefonds 
derſelben, wenn dieſer 10 Prozent der Einlagen der letzten drei 
Jahre überſteigt, der Ueberſchuß zu gemeinnützigen Zwecken ver⸗ 
wendet werden. Dem damaligen Stand der Sparkaſſe gemäß 
konnte die Stadtverordneten⸗Verſammlung am 27. September 
vorigen Jahres beſchließen, 100 000 Mark dem Reſerpefonds 
zu entnehmen und ſie zur Erbauung eines Siechen⸗ 
hauſes, einer Desinfektions⸗ Anſtalt und zur Gründung 
einer Alters⸗ und Ausſteuer⸗ Sparkaſſe beſtimmen. Der Regierungs⸗ 
Präſident, der den Beſchluß zu beſtätigen hatte, bat ſich eine 
Ueberſicht über den Kaſſenſtand vom 31. Dezember aus und 
dieſer ſtellte ſich nicht mehr ſo günſtig wie derjenige, welcher dem 
Beſchluß der Stadtverordnetenverſammlung zu Grunde lag. Der 
Negierungspräſident erhob infolge deſſen Einſpruch gegen dieſen 
Beſchluß, zeigte ſich aber geneigt, die Verwendung von 77000 M. 
zu genehmigen. Der Magiſtrat ſchlägt nun vor, nur diejen Betrag 
dem Reſervefonds zu entnehmen und davon 10000 M. zur Be⸗ 
gründung der Alters und Ausſteuer⸗Sparkaſſe als Grundſtock 
und 67000 M. zur Erbauung einer Desinfektionsanftalt, verbunden 
mit einer Dampf⸗Koch⸗ und Dampf⸗Waſchküche für das Kranken⸗ 
haus zu beſtimmen. Der Zweck, zu dem das Geld beſtimmt wird, 
muß, wenn die Entnagme des Geldes genehmigt werden ſoll, 
derart ſein, daß ſeine Verwirklichung alsbald in Angriff genommen 
werden kann. Die Beſtimmung von 65000 M. für ein zu er⸗ 


bauendes Siechenhaus wurde deshalb vom Regierungspräſidenten 


et, weil ein Grundſtück dazu noch nicht gekauft iſt. 

tv. Jäckel iſt mit der jetzt vorgeſchlagenen Vertheilung 

der 77000 M. nicht ganz einverſtanden und räth dieſe Frage offen 

zu laſſen, bis ein Koſtenanſchlag vorgelegt wird. N 
Bürgermeiſter Kalkowski betont demgegenüber, daß der 

Regierungspräſident verlange, daß der einzelne Zweck genau be⸗ 

e werde und daß das Geld vor dem 1. April entnommen 


bean 


ſein muß. 


Stadtv. Brodnitz iſt gegen die gemachten Verwendungs⸗ 
vorſchläge und bittet, den Maaiſtrat zu erſuchen, daß er zur 
nächſten Sitzung einen Koſtenanſchlag vorlege. 


Stadtrath Herz erklärt es für unmöglich, bis dahin einen 
Koſtenanſchlag fertig zu ſtellen. Was die vorgeſchlagenen Bauten 
anbelange, ſo ſei bei der letzten Reviſion des Krankenhauſes die 
Reparatur der Waſchküche für dringend nothwendig erachtet worden 
und die Errichtung einer Desinfektionsanſtalt für nicht minder 
nöthig. Die Kommune könne daher froh ſein, wenn ſich jetzt die 
Gelegenheit biete, Geld zu dieſem Zwecke ſich zu ſichern. Die 
Stadtverordnetenverſammlung ſolle jetzt doch nur die Bauten als 
Zweck der Geldverwendung beſtimmen. Das vom Magiſtrat auf⸗ 
zuſtellende Bauprojekt ſei die Verſammlung ja noch in der Lage zu 
prüfen; es müſſe ja ihre Genehmigung erhalten. . 

Stadtv. Lewinski tritt dieſen Ausführungen bei. 

Die Magiſtratsvorlage wird darauf unverändert ange- 
nommen. N” 

Punkt 3 der Tagesordnung, Wahl je eines Vorſtehers für den 
Ortsbezirk I. bis IX., wozu Stadtv. Friedländer referirt, 
wird auf Vorſchlag des Magiſtrats verta 

Stadtv. Jerzykie wicz berichtet im 
über die Magiſtratsvorlage, betreffend die Bewilligung der 145 M. 
betragenden Mehrausgaben bei dem Etat für die Verwaltung der 
öffentlichen Straßen, und ſchlägt die Annahme vor. 

Die Verſammlung beſchließt demgemäß. > 

Stadtv. Asmus referirt über die Vorlage des Magiſtrats, 
die Errichtung eines Abortgebäudes auf dem Viehmarkte betreffend, 
and er für die Bewilligung der geforderten Summe von 1000 

ark ein. 

Ohne Debatte wird die Summe bewilligt. 

Stadtv. Brod nitz referirt über die Vorlage, in welcher der 
Magiſtrat behufs Ausführung der Entwäſſerungs⸗Anlagen im Kou⸗ 
liſſen-Hauſe, Untere Mühlenſtr. 8, die Bereitſtellung einer Summe 
von 88 M. beantragt. a x 

Auf Empfehlung des Neferenten wird der Betrag bewilligt. 

Stadtv. Asmus referirt Namens der Baukommiſſion über 
die Magiſtratsvorlage, betreffend die Bewilligung der Mittel zur 
Erneuerung beziehungsweiſe Reparaturl verſchiedener Baulich⸗ 
keiten des Grundſtücks des Bergerſchen Realgymnaſiums. Es ſind 
740 Mark erforderlich; der Regierung, welche die Schule über⸗ 
nommen hat, ſoll nunmehr aber angezeigt werden, daß die ſtädtiſche 
Kommune ſich nach Ausführung dieſer Reparaturen aller Ver⸗ 
3 in Bezug auf das Realgymnaſium für entbunden 
erachte. 

Die Verſammlung tritt dieſen Kommiſſionsbeſchlüſſen bei. 

Stadtv. Brodnitz ıeferirt Namens der Finanzkommiſſion 
über die Vorlage des Magiſtrats, nach welcher der Preis für das 
Koch⸗, Heiz: und Motorgas von 15 auf 13 Pfg pro Kubikmeter 
herabgeſetzt werden, auch Denen, welche zu ſolchen Zwecken Gas 
verbrauchen, die Leitung bis zum Gasmeſſer koſtenfrei hergeſtellt 
und die Gasmeſſer ſelbſt leihweiſe hergegeben werden ſollen. Das 
Gas für Koch⸗, Heiz⸗ und Motorzwecke iſt, da es ur am Tage 
verbraucht wird, billiger zu produziren wie das Leuchtgas; daher 
iſt die Ermäßigung möglich. Erwünſcht iſt ſie, um einerſeits den 


t. 
Den der Kommiſſion 


Betrieb der Gasanſtalt mehr auszunutzen, andererſeits das Klein⸗ 


gewerbe konkurrenzfähiger zu machen. Die Kommiſſion beantragt 
auch das Gas, das zur Flur⸗ und Treppenbeleuchtung dient, im 
Preiſe auf 13 Pfg. zu ermäßigen 5 J ; 

Stadtv. Jäckel beantragt, alle Gewerbetreibenden gleichmäßig 
zu behandeln und demgemäß die Ermäßigung auch für die Beleuch⸗ 
tung von Läden und Werkſtätten eintreten zu laſſen. 5 

Stadtv. Friedländer meint, wenn nicht alles Gas im 
Preiſe ermäßigt werde, ſo werde man mehr und mehr wieder zum 
Petroleum greifen. 2 5 

Stadtv. Herzberg beantragt die Ermäßigung des Gaspreiſes 
für alles in gewerblichen Anlagen verbrauchte Gas. 

Stadtv. Brodnitz befürchtet davon einen jo bedeutenden 
Einnahme⸗Ausfall, daß der Steuerzuſchlag um 18 bis 20 Prozent 
jofort erhöht werden müßte. Die Gaskonſumenten, denen die Er⸗ 
mäßigung zu Gute kommt, ſeien nicht alle auch Steuerzahler, z. B. 
die Poſt, die in ihren Bureaus Gas brenne, und andere Be— 
hörden. h 

Stadtv. Bach legt noch einmal den Standpunkt der Kommiſ⸗ 
ſion dar, die nur das von ihr Vorgeſchlagene zur Zeit für möglich 
halte, es aber für den erſten Schritt anſehe auf einer Bahn, auf 


17 an vielleicht nächſtes Jahr ſchon einen weiteren werde wagen 
ürfeu 


Stadtv. Friedländer ändert ſeinen früheren Antrag dahin 
ab, daß der Gaspreis ermäßigt werden ſolle auch für Läden, Kom⸗ 
toire, Werkſtätten und Fabriken. 

Bürgermeiſter Kalkowski erklärt, daß der Magiſtrat ein 
Freund der Ermäßigung der Gaspreiſe im Allgemeinen ſei, daß es 
jetzt aber nicht möglich ſei, weiter zu gehen, als vom Magiſtrat 
vorgeſchlagen. Ob der Magiſtrat für die Herabſetzung des Preiſes 
von zur Flur⸗ und Treppenbeleuchtung verwendetem Gaſe werde 
ſtimmen können, darüber müſſe er ſich Beſchluß vorbehalten. 

Stadtv. Förſter beantragt, den Gaspreis allgemein auf 
151Pf. herabzuſetzen. 

Die Verſammlung lehnt alle Amendements ab und nimmt die 
Kommiſſionsvorſchläge an. ß 

Stadtv. Friedländer referirt über die Petition des Vereins 
Poſener Hausbeſitzer, dahingehend, daß im Falle von Rohrbrüchen 
bei Ueberſchwemmungen die zu zahlende Entſchädigung für Waſſer⸗ 
verbrauch nur in der Höhe bemeſſen werden ſoll, wie ſie, in einem 
Fehr das keine Ueberſchwemmung gebracht, für den gewöhnlichen 

ebrauch zu zahlen war. 

Bürgermeiſter Kalkows ki bittet, die Petition dem Magiſtrat 
zur Berückſichtigung zu überweiſen. 

Das geſchieht. ; 
Zum Schluß bewilligt die Verſammlung auf Vorſchlag des 
Stadtv. Bach 300 Mark, welche für die Anſtellung eines Nacht⸗ 
wächters außerhalb des Berliner Thors jährlich an die Gemeinde 


Jerſitz zu zahlen ſind. 
Hochwaſſer. 


* Im Kreiſe Rawitſch mußten wegen Ueberfluthung und 
Beſchädigung folgende Wege geſperrt werden: 1. von Gründor 
nach Lakta, 2. von Gründorf nach Streitfurth, 3. von Drogi na 
Se und 4. von Sworowo und Kubeczki nach dem Grünen 

irſch. 

* Landsberg a. W., 11. März. Der Waſſerſtand der 
Warthe wird immer R Der Waſſerſtand in Po⸗ 
gorzelice hat, wie der „Neum. Ztg.“ amtlicherſeits berichtet wird, 
bereits den von 1889 überſchritten, ſodaß wir den erheblich höheren 
Waſſerſtand von 1888 wieder zu erwarten haben werden. Voraus⸗ 
ſichtlich trifft die Hochfluth zwiſchen dem 15. und 18. d. Mts. hier 
ein. Von amtlicher Seite werden alſo die Anwohner nochmals 
darauf aufmerkſam gemacht, daß ſie rechtzeitig alle Vorkehrungen 
treffen. — Kammergerichtsrath Abg. Schroeder meldet dem oben 
genannten Blatte noch durch den Draht, daß auf ein von hier aus ver⸗ 
anlaßtes Erſuchen der Miniſter des Innern angeordnet hat, täglich 
zweimal telegraphiſche Berichte über die Waſſerſtände der Warthe 
und Netze nach Landsberg zu geben. 

Thorn, 11. März. [Eis gang.] Heute iſt das Waſſer 
in der Weichſel auf 6,70 Meter geſtiegen. Das Eis war in der 
Nacht zum Stillſtand gekommen und ſetzte ſich erſt Mittags wieder 
in Bewegung. Die Uferſtraße und die Uferbahn ſind theilweiſe 
überſchwemmt. Auch der Schuppen der Handelskammer und das 
Zollhaus am Windekrahn ſtehen im Waſſer. Von den Holzplätzen 
am Weichſelufer wird heute tüchtig Holz in Sicherheit geſchafft. 
Die linksſeitige Weichſelniederung bietet von hier aus das Anſehen 
eines weiten Meeres. Der jetzige Waſſerſtand iſt 10 Zentimeter 
niedriger als der höchſte Waſſerſtand im Früglahr 1889. Um 6 
Uhr Abends kam das Eis abermals zum Stillſtand. 

* Graudenz, 11. März. Der „Geſellige“ meldet: Der Eis⸗ 
gang der Weichſel vollzieht ſich, ſoweit es ſich bis jetzt über⸗ 
ſehen läßt, vollſtändig gefahrlos, da das Eis überall glatt abgeht. 
Heute Vormittag kam bier bei einem Waſſerſtande von 3,18 Mir 
das Eis 1 000 langſam in dichten Maſſen vorbei. Die Schollen 
cle nur noch geringe Dicke und Feſtigkeit, denn ſie zerbröckelten 
chon bei gelinden Stößen. Heute Vormittag trieb hier ein vom 
Eiſe mitgeriſſener Oderkahn vorbei. Bei Schwetz gerieth das 
Eis vorgeſtern Nacht, bei Thorn geſtern Nachmittag, bei War⸗ 
ſchau geſtern Abend gegen 6 Uhr bei einem Waſſerſtande von 
40 Meter in Bewegung. Bei Thorn ſteht die linksſeitige 
Niederung von Oberneſſau unter Waſſer, da das 
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Onkel Gerhard. 


Erzählung von Marie Widdern. 
28. Fortſetzung.] (Nachdruck verboten.) 

„Wie furchtbar wahr iſt doch des großen Goethe Wort: 
Jede Schuld rächt ſich auf Erden!“ kam es ſtöhnend über die 
Lippen des Reiſenden, während er mit heißen Augen vor ſich 
nieder ſtarrte und intereſſelos Städte und Dörfer an ſich 
vorbeigleiten ließ. „Ihr führt ins Leben uns hinein — Ihr 
laßt den Armen ſchuldig werden — dann überlaßt Ihr ihn 
der Pein!“ recitirte er. „O Gott, warum duldeteſt Du es, 
daß ich in jener fürchterlichen Stunde Jean Romain den 
Dolch entriß, um ihn in wahnſinniger Wuth in die Bruſt 
des Verhaßten zu ſenken, deſſen Schatten mich nun ſeit 
fünfzehn langen Jahren verfolgt und mir den Schlaf meiner 
Nächte raubt. Lege ich mich Abends nieder, um die Ruhe zu 
genießen, die doch dem Aermſten, dem Elendſten gewährt iſt, 
und ich ſchließe die Augen, jo ſehe ich mich auch ſchon dem 
zuſammenſintenden, zuckenden Körper gegenüber, höre wieder 
jenen fürchterlichen Schrei, mit dem Jean Romain den Todes⸗ 
ſtoß empfangen. O, warum mußte ich damals Sieger bleiben? 
Wie viel beſſer wäre es, ich läge an Stelle des Getödteten 
tief unter dem Raſen! und doch —“ Er fuhr ſich mit der 
Hand über die Augen. „Wie hätte ſich das Geſchick Clemences 
geſtaltet, wenn ſie der Obhut ihrer Pariſer Verwandten über- 
antwortet worden wäre? Wäre das Mädchen dann auch nicht 
bloß zu der Schönſten, ſondern auch der Edelſten ſeines 
Geſchlechts herangewachſen?“ 

So rang es in der Seele des unglücklichen Mannes, ſo 
peinigten ihn die Erinnerungen, bis er endlich die alte Stadt 
am Rhein erreichte, nach welcher er ſo unvorbereitet gerufen 
worden. Die Räthin erwartete ihn am Arme ihres Neffen auf 
dem Perron; Guido allein konnte ihn ja nicht empfangen, da 
er ihn nicht perſönlich kannte. ce 

„Nicht wahr, Sie fühlten ſich höchlichſt betroffen über 
das Anſuchen, welches an Sie geſtellt ward,“ ſagte Frau 

arner, nachdem ſie den Angekommenen begrüßt und die 
erren einander vorgeſtellt hatte. „Aber glauben Sie mir, 
Herr Bornſtedt, betroffener konnten Sie auch nicht ſein, als 


ich es war, da der Kranke Ihren Namen nannte und verlangte, 
man ſolle nach Ihnen depeſchiren. Doch Sie wiſſen ja 
noch garnicht den Zuſammenhang der ganzen Angelegenheit 
und wie wir überhaupt zu dem fremden Mann gekommen,“ 
ſetzte ſie eifrig hinzu, noch immer die Hand ihres Brotherrn 


haltend. 

„In der That, Frau Räthin, mir fehlt jedes Verſtändniß 
für die Sache.“ 

„Ich glaube es. Aber hören Sie!“ Und mit 
fliegendem Athem erzählte die alte Dame, was ſie zu 


erzählen hatte. 

„Aber wer iſt der Verunglückte eigentlich?“ fragte 
Bornſtedt, als die Räthin geendet, wandte ſich dabei aber an 
den Doktor, welcher in ſichtlicher Ungeduld die Worte der Tante 
mit angehört. i 

„Wir wiſſen es nicht,“ erwiderte dieſer. „Auf eine dies⸗ 
bezügliche Frage von meiner Seite antwortete der Verletzte 
mir nur mit einem: Gedulden Sie ſich, bis Bornſtedt mit 
mir geſprochen, er allein ſoll Ihnen meinen Namen nennen.“ 

„Räthſelhaft!“ fläſterte Bornſtedt. Guido aber zog den 
Arm des neuen Gaſtes in den ſeinen. „Laſſen Sie uns kei⸗ 
nen Aunenblick zögern, mein Herr“, ſagte er dabei; die Le⸗ 
benskraft des Kranken iſt im Erlöſchen.“ 

„Dann laſſen Sie uns eilen.“ Mit raſchen Schritten 
gingen die Drei nun durch das Empfangsgebäude nach dem 
Halteplatz der Droſchken, wo ihrer der Wagen wartete, in 
welchem der Doktor mit ſeiner Tante gekommen. 

Während der Fahrt vom Bahnhof nach der Schmieden⸗ 
ſchen Wohnung verhielt ſich die kleine a äußerſt 
ſchweigſam. Die Seelen aller beſchäftigten ſich ja ſo aus⸗ 
ſchließlich mit den Vermuthungen der Dinge, welche da kom⸗ 
men würden, daß es ihnen unmöglich war, über gleichgiltige 
Sachen zu ſprechen. Clemence zu erwähnen aber wagte die 
Räthin nicht. 

Uebrigens hielt der Wagen auch bald vor der Behauſung 
des Doktors. Schon wenige Minuten ſpäter ſah ſich Gerhard 
Bornſtedt an das Lager des ſeltſamen Fremden geleitet, aus 
deſſen Nähe man rückſichtsvoll den andern Bleſſirten entfernt. 
Hatten ſich doch bei dieſem letzteren ſo heftige Fieberphantaſien 


eingeſtellt, daß die Wache eines handfeſten Krankenwärters 
nothwendig geworden. Momentan befand ſich der Sterbende 
ganz allein in dem Schlafgemach des heimgegangenen Haus⸗ 
herrn. Denn auch Frau Bernhard, die den Patienten behütet, 
während der Doktor und die Räthin nach dem Bahnhof ge⸗ 
fahren, hatte das Gemach verlaſſen, um in der Küche einen 
nothwendigen Befehl zu geben. Herr Lutter aber war ſchon 
in den erſten Morgenſtunden nach der Heimath zurückgereiſt. 

Die rothen Wollenvorhänge an dem breiten Fenſter 
waren zuſammengezogen. Es herrſchte ein trübes Halbdunkel 
in dem nett gehaltenen Raum, als Gerhard Bornſtedt über 
die Schwelle deſſelben trat. So vermochte er nicht gleich, ſich 
vollſtändig zu orientiren. Er ſah freilich, daß unter einem 
Baldachin von rothem Stoff die breite Bettſtatt ſtand, auf 
deren ſchneeigen Kiſſen ſich ihm ein gelbes Geſicht zeigte mit 
tief dunklen Augen, welche geſpenſtig zu ihm hinüberſtarrten. 
Aber er war nicht im Stande, die Züge des Kranken zu er- 
kennen. Einen kurzen Moment hatte er ſo auf der Stelle 
verharrt, dann hörte er, wie der Doktor hinter ihm die Thür 
in das Schloß drückte. Sich nun allein mit dem Patienten 
wiſſend, ging er feſten Schrittes der Lagerſtatt zu. Trotz 
aller äußeren Ruhe aber ſchlug ihm das Herz doch zum Zer⸗ 
ſpringen und eine Angſt erfüllte den ſonſt ſo furchtloſen 
Mann, die zu beſchreiben ihm unmöglich geweſen wäre. 

Noch aber hatte er keine Ahnung, wer die bleiche, un⸗ 
heimliche Leidens eſtalt war, die ſich da vor ihm in quälender 
Todesangſt wand. 

Doch jetzt — er hatte die luxuriöſe Lagerſtatt erreicht, 
ſchaute nieder auf das eingefallene Geſicht, welches ſich mit 
merkwürdigem Ausdruck zu dem ſeinen gehoben. „Allmächti⸗ 
ger!“ kam es über ſeine Lippen. Er ſtreckte die Hände wie 
abwehrend aus, und während ſein Geſicht faſt noch bläſſer 
wurde als das des vor ihm Liegenden, rang es ſich kaum ver⸗ 
ſtändlich aus ſeiner Bruſt herauf: „Meine Angſt, mein Schuld⸗ 
bewußtſein höhnen mich! Die Todten ſtehen nicht auf, um 
noch einmal vor unſeren Augen zu ſterben.“ 

„Und doch iſt es Jean Romain, auf deſſen Ruf Sie 
kamen, Gerhard Bornſtedt!“ ſagte eine leiſe Stimme in fran⸗ 
zöſiſcher Sprache. Wie ſich aber die Hände Gerhards entſetzt 


gehe en und hat in Krone a. Br. Unheil angerichtet; das nach 
em Hochwaſſer von 1888 neu errichtete Bollwerk am Wilhelms⸗ 
platz wurde zum größten Theil fortgeſchwemmt. — Die Eijen- 
bahnbrücke bei Klodtken iſt. wie wir aus beſter Quelle 
ören, durch die angeſchwollene Dita gefährdet Man hat des⸗ 
alb angefangen, die Brücke durch Sandſäcke zu ſichern. — Ein 40 
ann ſtarkes Kommando vom 2. Pionierbataillon 
unter dem Befehl eines 8 traf heute aus Thorn hier 
ein, um für die Zeit des Eisganges den Sicherheitsdienſt zu über⸗ 
1 Wa Mannſchaften bezogen Quartiere mit Verpflegung in 
er Stadt. 

* Aus dem Danziger Werder, 11. März. Statt der 
Schneedecke bedecken gegenwärtig unſere Fluren unabſehbare 

aſſerflächen, welche mit jedem Tage zunehmen. Das Erd⸗ 
reich iſt ſchon ziemlich froſtleer, was daraus erhellt, daß faſt alle 
Keller unſerer Niederung mit Waſſer gefüllt ſind. Die Waſſer⸗ 
2 — müſſen nun, wie alljährlich, durch Schöpfwerke in die Vor⸗ 
fluthen, das ſind die Hauptabzugskanäle, geſchafft werden. ae 
bedient man jich der Waſſerabmahlmühlen, die zum größten Theile 
der Wind in Thätigkeit ſetzt. Um die Wegſchaffung des Waſſers 
zu beſchleunigen, werden viele Gemeinden in dieſem Jahre Schöpf⸗ 
werke mit Dampfbetrieb anlegen. 

Danzig, 12. März. Die „Danz. Bi. meldet: Aus War⸗ 
ſchau wurde geſtern Nachmittags 4 Uhr telegraphirt, daß der 
Eisgang der Weichſel ſich bis jetzt normal vollziehe. Waſſer⸗ 
ſtand dort 5,08 Meter. Nach einer weiteren Depeſche war der 
Waſſerſtand um 7 Uhr Abends 5,58 Meter. Aus Kulm wird 
von 6 Uhr Abends gemeldet: Strom ſeit 3 Uhr faſt eisfrei; 
Waſſerſtand 3,43 Meter, ſteigt langſam. Von den anderen Sta⸗ 
tionen waren bis gegen Abend weſentliche Aenderungen nicht ge⸗ 
meldet. Aus Graudenz wird von 7½ Uhr Abends gemeldet: 
Eisgang am Tage ziemlich ſtark, Abends ſtärker. Aus Thorn 
wird von 8 Uhr Abends gemeldet: Bei Korzenies auf eine längere 
Strecke eine Stopfung, unterhalb derſelben iſt der Strom frei, 
im alten Stromarme läuft ein ſtarker Strom. Waſſerſtand um 
7 Uhr Abends in Alt⸗Thorn 3,70 Meter, in Thorn 6.48 
Meter. Im Pieckeler Kanal lag geſtern Nachmittags 6 Uhr 
die Eisdecke noch in der Winterlage und es iſt ſomit weiteres Hoch⸗ 
waſſer in größerer Menge noch nicht in die Nogat gegangen. Bei 
Dirſchau und Plehnendorf herrſchte geſtern Nachmittag 
nur mäßiges Eistreiben. 

Marienburg, 11. März, Nachm. 2 Uhr. Das Nogat⸗ 
eis ſetzte ſich, wie ſchon telegraphiſch gemeldet, Vormittags 11 Uhr 
in Bewegung und floß mit geringer Geſchwindigleit ab. Die Nogat 
ist jetzt von Kittelsfähre bis Schadwalde (circa 3 Meilen) offen. 
Weiter unterhalb ſind ſtreckenweiſe noch Eisverſetzungen, und auch 
der Eisſtand in der Nogateinmündung, welcher mehrfach zuſammen⸗ 
gerückt iſt, hat bisher kein Weichſeleis durchgelaſſen. Das Eis iſt 
mürbe und wird ſicher dem weiteren Waſſeranwuchs bald weichen. 
Waſſerſtand jetzt am Pegel zu Marienburg 2,75 Meter. 

Elbing, 11. März. Auch die ſogenannte „Höhe ſche 
Thiene“ iſt durchgebrochen. Die Ortſchaften Poſilge, 
Thönsdorf, Stalle, Güldenfelde u. a. ſtehen zum Theil unter 
Waſſer. Bei Thiergarth und Thiergarthfelde muß der Chauſſee⸗ 
damm durch „Kaſtenſchlagen“ gegen den Waſſerſchwall geſchützt 
werden. Da es an Kaſten, Dünger und Pfählen mangelt, iſt eine 
Stockung in den Sicherungsarbeiten eingetreten. 

* Schweidnitz, 11. März. Die Weiſtritz iſt ſeit einigen 
Tagen hoch angeſchwollen. Die Peile iſt ſeit Sonntag über ihre 
Ufer getreten und hat die Gedore Wieſen und Felder in 
Creiſau, Schwengfeld und Jakobsdorf überfluthet. In Schweng⸗ 

eld iſt das Waſſer in die tiefgelegene katholiſche Kirche einge⸗ 
rungen. ; 

* Ohlau, 11. März. Die in der Oderniederung liegenden 
Gemarkungen ſind meterhoch überſchwemmt. Seit dem 
Hochſommer 1883 hat kein Hochwaſſer eine ſolche Höhe wie dies⸗ 
mal erreicht. Trotz aller Vorſichtsmaßregeln merkte man ſchon 
vorgeſtern Nachmittag, daß der Damm an einzelnen Stellen Waſſer 
durchſickern ließ. Nach und nach überzeugte man ſich immer mehr, 
daß ſich der Damm nicht werde überall halten laſſen und benach⸗ 
richtigte hiervon die bedrohten Gemeinden, namentlich Ottag und 
Bergel. Was befürchtet worden war, trat ein; der Damm wich 
in der Nähe der ehemaligen Stärkefabrik gegenüber der ſtädtiſchen 
Ziegelei dem mächtigen Anprall der Fluthen. Geſtern (Dienſtag) 

üh gegen 4 Uhr riſſen die Wogen in den Damm eine Lücke von 


Waſſer durch einen von früher her beſtehenden, noch nicht ge⸗ 
ſchloſſenen Dammbruch eindringt. — Die Brahe iſt bedeutend 
20—30 Meter. 


Aus dieſer heraus ergoſſen ſich die Fluthen über | hal 


die hinter dem Damme gelegenen Gebäude. Am ſchwerſten wurde 
die Ortſchaft Ottag betroffen. 

Brieg, 11. März. Das Hochwaſſer hat einen unge⸗ 
mein hohen Stand erreicht. Zwiſchen Rathau und Brieſen ſteht 
die Straße unter Waſſer, ſo daß der Verkehr zwiſchen den beiden 


Ortſchaften unterbrochen iſt. Das Etabliſſement des Schießhauſes 
auf dem rechten Ufer iſt vollſtändig von den Fluthen umſpült und 
in die in der Nähe gelegenen Häuser dringt bereits das Waſſer 
ein. Wie hierher gemeldet wurde, ſoll der Streichdamm an 
einigen Stellen gefährdet ſein. ; 

Breslau, 11. März. Hier in Breslau iſt das Waſſer der 
Oder ſeit geitern noch weiter geſtiegen. — Aus Oppeln ſchreibt 
man der „Bresl. Ztg.“: Heute Vormittag nach 11 Uhr iſt der 
Vogtsdorf⸗Halbendorfer Deich hinter der Eiſenbahnbrücke auf 
Sczepanowitzer Terrain vom Hochwaſſer durchbrochen worden. 
Die Folge davon iſt, daß das Waſſer durch die große Eiſenbahn⸗ 
Fluthbrücke die Brücke auf der Oppeln⸗Proskauer Chauſſee und 
durch die Brücke auf der Provinzial⸗Chauſſee hinter dem Kirchhofe 
ſtrömt und ſich im weiteren Laufe unweit Oberſchale mit dem 
Oderſtrom wieder vereinigt. Das ganze dazwiſchen liegende Ter⸗ 
rain iſt, ſoweit es nicht durch Dämme geſchützt iſt, überſchwemmt. 
In Oppeln ſind auf der im Hinterlande des linken Oderufers be⸗ 
legenen ſogenannten Kräuterei 8 Häuſer und 2 Scheunen nur 
mittelſt Bootes zu erreichen. 

* Frankfurt a. O., 11. März. Da die Neiße⸗ und 
Boberzuflüſſe in der Oder ſich ſeit Sonntag minderten, ent⸗ 
ſtand heute früh auch am hieſigen Pegel ein Rückgang der Fluth 
der Oder. Der höchſte Waſſerſtand hatte 3,48 Meter betragen, 
und heute Nachmittag konnte ſchon ein Waſſerſtand von 3,29 Meter 
am Pegel abgeleſen werden. 


Aus der Provinz Poſen 
und den Nachbarprovinzen. 


<< Grätz, 10. März. [Jahrmarkt.] Heute fand hier 
der Frühzahrsmarkt ſtatt. Der Viehauftrieb war ein ſehr ſtarker. 
Das Rindvieh iſt im e im Preiſe etwas gefallen; wohl 
2040 M. pro Stück. Dagegen halten ſich die Preiſe für Schweine 
noch ziemlich auf alter Höhe. Auch der Krammarkt war gut be⸗ 
fahren und die Kaufluſt eine verhältnißmäßig rege. 

O. Rogaſen, 11. März. [Feuer.] Heute Nacht 2 Uhr 
wurden wir durch Feuerſignale geweckt. In den inneren Räumen 
des Geſchäftslokals von Frl. Rospodowska war nämlich Feuer aus⸗ 
gebrochen. Das Geſchäftslokal ſowie ſämmtliche Waaren find 
durch den Brand vernichtet. Der hieſigen Feuerwehr gelang es 
jedoch glücklicherweiſe das Feuer auf ſeinen Herd zu beſchränken. 
Frl. R. ſoll nur mit einer kleinen Summe verſichert ſein. Die 
Entſtehungsurſache des Feuers iſt unbekannt. 

* Frauſtadt, 11. März. Unfall. Grober Unfug. Ge⸗ 
findel.] Geſtern Nachmittag ging auf der Bahnhofsſtraße das 
Gefährt des Herrn Rittergutsbeſitzers v Winkel auf Hinzendorf 
durch. Herr v. W. ſprang alsbald vom Wagen und verſuchte die 
erregten Thiere zum Stehen zu bringen, was ihm leider nicht ge⸗ 
lang. Dieſelben raſten weitern und warfen den Wagen gegen den 
bei der Menage befindlichen Prellſtein. In Folge des Anpralles 
wurde die Gemahlin des Herrn v. W. und auch der Kutſcher vom 
Wagen geſchleudert und erlitten dieſelben erhebliche Verletzungen 
am Kopf, die ihre Ueberführung in das Johanniter Krankenhaus 
nothwendig machten, wo ihnen alsbald ärztliche Hilfe zu Theil 
wurde. Auch Herr v. W. batte ſich bei dem Hexausſpringen aus 
dem a einige Verletzungen zugezogen. — Als geitern früh 
gegen 7 Uhr der Kreisſchulinſpektor Grubel die Shauffee von 
hier nach Röhrsdorf fuhr, überhelte er zwei anſtändig gekleidete 
Männer, von denen der Eine, der Arbeiter Luczak von hier, 
aus einem Revolper in der Richtung auf den vor ihm rollenden 
Wagen mehrere Schuß abfeuerte. Herr G. erſchrak nicht wenig 
darüber, ließ die Pferde in ſchnelle Gangart ſetzen und veranlaßte 
in Röhrsdorf angekommen, deren Feſtnahme. Durch Vermittelung 
des Herrn Rittergutsbeſitzers v. Hofe auf Mittel⸗Röhrsdorf 
erfolgte die Ueberführung nach der Stadt, wo zunächſt auf dem 
Diſtriksamte und alsdann vor dem Richter eine Vernehmung ſtatt⸗ 
fand. Nachmittags wurden Beide wieder entlaſſen. Mit einem 
Angriff dürfte man es wohl nicht zu thun haben, jedoch mit grobem 
Unfug, wie er kraſſer nicht gedacht werden kann. — Geſinde 
ſcheint jetzt unſere Umgegend unſicher zu machen. e dane 
wurden in der Nähe von Weine und Heyersdorf Wagen ange⸗ 
(Frauſt. Volksbl.) 


alten. 


und da rüſten ſich die Schiffer zu neuer Fahrt: 


w. Aus dem Kreiſe Rawitſch, 11. März. [Kontrol⸗ 
verſammlungen. Jahrmarkt in Dubin.] Im dies⸗ 
ſeitigen Landwehrbezirk finden die diesjährigen Frühjahrskontrol⸗ 
verſammlungen in der Zeit vom 1. bis 4. April und zwar am 
1. in Rawitſch, am 2. in Golejewko und Jutroſchin, am 3. in 
Görchen, am 4. in Bojanowo ſtatt. — Der geſtern in Dubin abge⸗ 
haltene, vom herrlichſten Frühlingswetter degünſtigte Jahrmarkt 
war außerordentlich ſtark beſucht und es entwickelte ſich ſchon am 
Vormittage auf dem Krammarkte ein ſtarker Verkehr. 

Er. Wollſtein, 11. März. [Neue Poſtagentur. Be- 
richtigung.] In dem benachbarten Widzim wird in den näch⸗ 
ſten Tagen an Stelle der dort beſtehenden Poſthilfsſtelle eine 
Poſtagentur errichtet werden, welche Herr Schmiedemeſſter Siebler 
übernimmt. — In meinem Bericht in Nr. 172 dieſes Blattes hat 
ſich in ſofern ein bedauernswerther Irrthum eingeſchlichen, als es 
nicht der Eigenthümer Kretſchmer aus Jablone war, der ſich dort 
ER hat, ſondern ein Müllerknecht, welcher aus jenem Orte 
tammt. 

© Gneſen, 10. März. [Kirchliches. Vorträge. Von 
der Gaxniſon.] Am vergangenen Sonntage Nachmittags fand 
in der hieſigen evangeliſchen Kirche die Prüfung der Konfirman⸗ 
den durch Herrn Paſtor Stahr ſtatt; die Konfirmation erfolgt durch 
denſelben Geiſtlichen nächſten Sonntag nach dem Vormittagsgottes⸗ 
dienſte. An demſelben Tage werden Nachmittags die Konfirmandinnen 
durch Herrn Superintendent Kaulbach geprüft und durch denſelben 
am Sonntage Palmarum ebenfalls nach dem Vormittagsgottes⸗ 
dienſte konfirmirt. — Die nächſten Tage werden uns Gelegenheit 
bieten, intereſſante Vorträge zu hören. Im Verein junger Kauf⸗ 
leute rezitirt morgen Fräulein Olga Morgenſtern aus Berlin 
„Frau Holde“ von Rudolf Baumbach und am 14. und 15. d. Mts. 
hält Nie Phyſiker G. Dähne ſeine zwei Experimental⸗Abende. Es 
ſoll hierbei nicht unerwähnt bleiben, daß der Vortrag im Verein 
junger Kaufleute ebenfalls öffentlich ſein wird, wie es auch die 
ſchon gehaltenen Vorträge in dieſem Verein während des letzten 
Winters waren. Dieſes uneigennützige Entgegenkommen von 
Seiten des genannten Vereins iſt von dem hieſigen Publikum aber 
nur bei dem Vortrage des Profeſſors Rudolf Falb gewürdigt 
worden, die hochintereſſanten Vorträge des Herrn Oberlehrers 
Dr. Pfuhl aus Poſen über: „Das Reich der Farben“ und des 
Herrn Direktor Ernſt aus Schneidemühl über die „Frauenfrage“ 
blieben vom Publikum unbeachtet, trotzdem der Eintrittspreis ein 
kaum nennenswerther war. Es iſt dies um jo auffälliger, als von 
anderer Seite alle Anſtrengungen gemacht worden ſind, die Vor⸗ 
träge des Phyſikers Dähne durch Zeichnung von Theilnehmernf in 
öffentlich ausliegenden Liſten zu ſichern. — Daß die Wirkung des 
neuen rauchſchwachen Pulvers auf das N doch eine bedeutend 
größere als die des gewöhnlichen ſchwarzen Pulvers iſt, zeigte ſich 
auch hier, als das 1. Bataillon unſeres 49. Infanterie⸗“ egiments 
heut ein „Gefechtsſchießen im oſſenen Gelände“ abhalten wollte. 
Die übenden Truppen ſtanden auf der Höhe bei Kuſtodia, das Ge⸗ 
fechtsfeld war das tiefe und breite Thal nach Piſzinek und ſollten 
die gegenüberliegenden Höhen nöthigenfalls den Kugelfang bilden. 
Schon beim Anfange des Schießens aber zeigte es ſich, daß viele 
der bekanntlich mit einem Stahlmantel verſehenen Geſchoſſe in dem 
vielfach noch gefrorenen Boden „aufſetzten“ und in weitem Bogen 
über das durch eine Poſtenkette abgegrenzte Gefechtsfeld in weite 
Ferne flogen. Da in; der Geſchoßrichtung Leute auf den Feldern 
beſchäftigt waren, mußte die Uebung abgebrochen werden. Das neue 
rauchſchwache Pulver erfordert ſomit ausgedehntere Uebungsgebiete 
für das Schießen. 
u, 11. März. Neubau. Kirchenrathsſitzung.] 

a 

d 


fand im biefigen Magiſtratsbureau zur weite- 
über de 


* Danzig, 11. März. [Bon der Schifffahrt. Hoch⸗ 
ſtaplerin.] Auf den hier überwinterten Fahrzeugen herrſcht ge⸗ 
genwärtig eine ungemeine Thätigteit, es wird wieder Frühling, 
2 ler Die Paſſagier⸗ 
Dampfboote werden friſch geſtrichen und an der Maſchine und am 
Schiffskörper ausgebeſſert; die Segelſchiffe laden bereits Holz, und 
die Oderkähne laſſen ihre Maſten aufrichten. In wenigen Wochen 
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über das verſtörte Geſicht deckten und ein tiefes Stöhnen ſeine 
Bruſt erſchütterte, fuhr der Sterbende fort: „Faſſen Sie ſich, 
Sie ſtehen wirklich keinem Geſpenſt gegenüber, ich lebe noch.“ 

Die ſchmalen, weißen Finger waren von den Augen Ger- 
hard Bornſtedts geglitten. „Jean Romain lebt? — Aber 
wie iſt das möglich,“ ſtammelte er verwirrt. Dann richtete er 
ſich plötzlich auf. Mit feſtem durchdringenden Blick betrachtete 
er noch einmal die verfallenen Züge des Kranken. Sekunden 
vergingen ſo, dann glitt es wie lichter Sonnenſchein über das 
ſchöne Geſicht Gerhard Bornſtedts. „Es iſt kein Traum!“ 
kam es faſt jauchzend über ſeine Lippen. „Ich bin in jener 
fürchterlichen Stunde vor fünfzehn Jahren nicht zum Mörder 
geworden!! Gott — Gott, wie danke ich Dir!!“ Und ſich 
plötzlich vor dem Lager des Sterbenden auf die Kniee werfend, 
ſetzte er ebenfalls franzöſiſch hinzu: „Jean Romain, wie viel 
Sie auch gefehlt haben in Ihrem Leben, die Barmherzigkeit, 
mir den Beweis zu geben, daß ich Sie nicht getödtet, muß 
Sie vor dem Allmächtigen entſühnen. O, Sie ahnen nicht, 
was ich gelitten!“ ö 

Der Sterbende machte eine abwehrende Handbewegung. 
„Laſſen wir alles das jetzt,“ flüſterte er, „und ſagen Sie mir 
lieber — wo — wo haben Sie meine Tochter? Daß Iſa⸗ 
bella fie ſelbſt unter den Schutz des einſtigen Verlobten ge⸗ 
ſtellt, weiß ich.“ 

„Clemence 
zog fie.“ 7 

Romain fragte nicht: „Und wie entwickelte ſich mein 
Kind? Gleicht es ſeiner Mutter?“ Er fragte auch nicht, 
wie ſich die Zukunft des Mädchens geſtalten ſollte, ſondern 
ſchloß die Augen und lehnte mit einem tiefen Athemzug ſeinen 
Kopf zurück. 5 

So vergingen Minuten, während deren Verlauf Gerhard 
1 von Clemence ſprach und ihre Vorzüge ſchil⸗ 

erte. 


lebt in meinem Hauſe, die Räthin Barner er⸗ 


Endlich öffnete der Kranke ſeine Augen wieder. „Glauben 
Sie nicht, daß mich die Liebe für das Mädchen vermocht, über 
das Meer zu kommen. Mich — drängte nur die Armuth. 
Ich wußte, daß Sie einen reichen Vater beerbt und dachte 
mir, Sie — Sie würden gern für die Gewißheit, kein Mörder 


zu ſein, einen Theil Ihres Beſitzes an mich abgeben. Als 
mich dann aber — hier das Unglück traf, da — da wurde 
plötzlich die Vergangenheit in mir wach und — ich wußte 
wiſſen, was aus dem Kinde geworden, deſſen Geburt mir ſo 
wenig Freude bereitet, da es nur ein Mädchen war.“ 

Wieder lehnte der Kranke ſeinen Kopf in die Kiſſen, und 
es verging eine verhältnißmäßig lange Zeit, ehe er nochmals 
die Lippen öffnete und mit verſagender Stimme flüſterte: 

„Aber fragen Sie denn gar nicht, wie ich dazu gekommen, 
meine Reichthümer zu verlieren? Was mit mir geſchah, nach⸗ 
dem Sie von meinem blutenden Körper geflohen?“ 

„Sie ſind ſehr ſchwach, Monſieur Romain, und deshalb 
wagte ich es nicht, Sie zu einer Erzählung zu veranlaſſen, 
die mir zwar alle dieſe Räthſel löſen könnte, Sie aber doch 
angreifen würde.“ A 

Es zuckte um die Lippen Romains. „Vielleicht habe ich 
noch ſo viel Kraft, Ihnen die Vergangenheit zu enthüllen,“ 
flüſterte er in abgebrochenen Sätzen. „Neigen Sie das Ohr 
an meine Lippen. Ich kann mich nicht mehr aufrichten und 
das laute Sprechen fällt mir ſchwer.“ a 

Gerhard Bornſtedt that, wie jener wünſchte. Was ihm 
der Mund des Sterbenden zuflüſterte, war in beſſeren Zuſam⸗ 
menhang gebracht Folgendes: 

„Als Sie mich in jener Unglücksnacht vor mehr als fünf⸗ 
zehn Jahren meinem Schickſal überließen, hatten Sie ſelbſt⸗ 
verſtändlich keine Ahnung davon, wie geringfügig die Wunde 
war, welche Sie mir thatſächlich beigebracht. Ich genas denn 
auch bald von den Folgen derſelben und dachte gar nicht daran, 
Sie irgendwie behelligen zu laſſen. Nicht aus Rückſicht oder 
Theilnahme, ſondern weil ich fürchtete, daß ich, im Falle ſich 
das Gericht einmiſchte, zu Erklärungen veranlaßt werden könnte, 
die ich allen Grund hatte zu meiden. Ueberdies war mir darum 
zu thun, daß Sie auch fernerhin für Clemence ſorgten, das 
Kind war mir unleidlich und außerdem im Wege. Um ſo mehr, 
als ich an eine zweite Heirath dachte und meine Auserwählte von 
einer Stieftochter nichts wiſſen wollte. Drei Monate nach 
dem Tode Iſabellas ſchloß ich denn auch wirklich die neue 
Ehe. Meine zweite Frau war, wie ich, franzöſiſcher Abſtam⸗ 
mung und ein ſchönes, leidenſchaftliches Weib. Leider aber 


brachte es doch in verhältnißmäßig kurzer Zeit fertig, aus dem 
reichen Mann einen armen zu machen. Sobald ſie aber damit 
zu Stande gekommen, raffte ſie ihre Pretioſen zuſammen und 
machte, daß ſie fort kam. 

(Fortſetzung folgt.) 


Vom Büchertiſch. 

* Trauer und Treue. Gedichte zur Feier der Geburts: 
und Sterbetage der deutſchen Kaiſer Wilhelm I. und Friedrich III., 
ſowie des Geburtstages S. Maj. des Kaiſers und Königs Wil⸗ 
helm II. Für höhere Schulen und Vereine ausgewählt von Dr. 
Karl Menge. — Leipzig. Verlag von B. G. eubner. — Aus 
der zahlloſen Menge poetiſcher Produktionen, die das Hinſcheiden 
der beiden erſten deutſchen Kaiſer veranlaßte. hat der Herausgeber 
der obigen Sammlung mit feinem Empfinden ſolche zuſammen⸗ 

etragen, die auch heute noch, da die mithelfende Stimmung jener 
Trauextage nicht mehr die Gemüther bewegt, ihres Eindrucks nicht 
verfehlen. Die dritte Abtheilung der Sammlung bringt Dichtungen, 
die unſerem regierenden Kaiſer, der Anhang ſolche, die der Kalſerin 
gewidmet ſind. Die Gedichtſammlung iſt ſehr zu empfehlen. E. L. 

„L. Clausnitzer, Geſchichte des preußiſchen 
Unterrichtsgeſe bes. II. Auflage. Berlin. E. Gold⸗ 
ſchmidt 1891. — In dem vorliegenden Buche wird in populärer, 
feſſelnder Darſtellung unter Beibringung einer Fülle von Akten⸗ 
material eine auf außerordentlich fleißigem Quellenſtudium be⸗ 
ruhende Darlegung der Kämpfe gegeben, welche ſeit der Zeit Frie⸗ 
drich Wilhelm I. bis auf den heutigen Tag um eine gefetzliche 
Regelung des preußiſchen Schulweſens geführt worden find. 
Der Verfaſſer it als pädagogiſcher Schriftiteller und energiſcher 
Vorkämpfer für eine gründliche Volksbildung ſeit Jahrzehnten be⸗ 
kannt, ſeit Kurzem mit dem Vorſitz in dem großen „Deutſchen 
Lehrerverein“ betraut, und gilt in Fachkreiſen für einen der beſten 
Kenner der preußiſchen Schulgeſchichte. An der Hand der Ge⸗ 
ſchichte zeigt der Verfaſſer, wie die Maſſowſchen Reformbeſtrebun⸗ 
gen an der Energieloſigkeit der Regierung, welche auch das Jahr 
1806 heraufbeſchwor, jcheiterte ; wie der Altenſteinſche Entwurf — 
— 1817 — an dem Widerſtand der Reaktion und der beſitzenden 
Klaſſen zu Grunde ging; wie die Entwürfe von 1850 und 1862 
der nachfolgenden Reaktion zum Opfer fielen; wie Mühlers Vor⸗ 
lage von 1869 an ihrer eigenen Impotenz ſtarb und wie Dr. 
Falks 789 Paragraphen niemals das Licht der Welt erblickt haben. 
Das ganze Werk iſt zugleich eine mit ſcharfer, aber gerechter Feder 

hack Geſch id 


ezei te der Entwickelung der preußi⸗ 
f en Volksſch 


ule. 


beſaß ſie einen unüberwindlichen Hang zur Dec dung 
wie groß mein Beſitz auch damals noch war, dieſe Frau 


er 


werden hoffentlich ſämmtliche Fahrzeuge ſich auf der Fahrt befinden. 
1 ie Anfuhr von Materialien für den Durchſtich der Nehrung 
ei Siedlersfähre ſollen bereits 22 Oderkähne gepachtet ſein. — 
Gegenwärtig treibt eine Hochſtaplerin in der Stadt und Umgegend ihr 
Unweſen. Die Gaunerin iſt ſchwarz gekleidet, trägt einen Kneifer 
und giebt ſich für ein Fräulein v. S. aus. In der frechſten Weiſe 
borgt ſie auf dieſen hier wohlbekannten Namen Waaren in ver⸗ 
ſchiedenen Geſchäften und verſchwindet dann. 1 wohnt 
das mit großer Gewandtheit auftretende Frauenzimmer in einer 
der kleinen Städte Weſtpreußens. Vor dieſer Hochſtaplerin ſei 
jeder, eg Fe 
anzig, 11. März. N 
Verordnung) iſt für unſere Stadt erlaſſen worden: danach iſt 
jedes von mehr als einer man bewohnte Grundſtück in feinen 
für die gemeinſchaftliche Benutzung beſtimmten, den Zugang in 
einer von Menſchen bewohnten Wohnung bildenden Räumen (Ein⸗ 
ngen, Einfahrten. Fluren, Treppen u. ſ. w.) bei eintretender 


a 
Dunkelheit mit Beleuchtung zu verſehen. Die Beleuchtung |}, 


bat ſich nicht nur auf die Haupteingünge und, wenn zu den 
Grundſtücken bewohnte Hofgebäude gehören, auf die Zugänge zu 
den Hofgebäuden, ſondern auf alle Treppen und Flure der Vorder⸗ 
und Hinterhäuſer zu erſtrecken, welche zu von Menſchen bewohnten 
Wohnungen führen. Die Beleuchtung muß bis mindeſtens 10 Uhr 
Abends dauern. Zuwiderbandlungen werden mit Geldſtrafe bis 
zu 30 M. geahndet. 8 1 

* Podgorz, 11. März. [Zuſammenſturz.] Heute ſtürzte 


auf dem Happkeſchen Gehöft ein großer Stapel Klobenholz zuſam⸗ inn 


men, wodurch leider ein Menſchenleben verloren ging. Die neun⸗ 
jährige Tochter des Arbeiters Jakrzewsty wurde von dem ſtürzen⸗ 
olz erſchlagen. 5 
2 un 11. März. [Penſionixung.] Der in ganz 
Weſtpreußen bekannte und hochgeehrte greife Präſident des hieſigen 
Landgerichts, Geh. Ober⸗Juſtizrafbh Wetz ki welcher am 19. März 
v. J. das ſehr ſeltene 60 jährige Richterzubiläum beging und damals 
vom Kaiſer den Titel Geh. Ober Juſtizrath erhielt, tritt zum 1. 
April d. J. 84 Jahre alt, in den Ruhestand und wird nach Wies⸗ 
baden überfiedeln. Herr Wetzki, der bereits Ehrenbürger der Stadt 
Graudenz iſt, wurde dieſer Tage auch von der dortigen Schützen⸗ 
gilde zum Ehrenmitgliede ernannt. a 
* Aus dem Landkreiſe Königsberg, 9. März. [Ein 
ergerniß.) In der Nacht vom 1. zum 2. März wurde bei 
Bahnwärterbude Nr. 115, circa ½ Meile von Königsberg, ein 
Mann, in Prappeln wohnhaſt, vom Kurierzug überfahren und 
getödtet. Die Leiche, der ein Arm und ein Bein total zerſchmettert 
iſt, wurde am Eiſenbahndamm hingelegt und jetzt, am 9. März, 
liegt dieſelbe, wie der „K. H. Z.“ mitgetheilt wird, noch da, ohne 


daß irgend Jemand Anitalt macht fie fortzuſchaffen beziehungsweiſe 28275 


beerdigen zu laſſen. Jedes weitere Wort iſt hier überflüſſig! 
Bemertt ſel nur . 7 die greiſe Mutter des Verunglückten 
mittellos und daher nicht in der Lage iſt, für ein Begräbniß zu 
ſorgen. Es iſt herzzerreißend fie jeden Tag nach dem Todten, der 


jeder Witterung und jedem Raubzeug ausgeſetzt, an dem Damme 
liegt, hinpilgern zu ſehen. g 

„ Tilſit, 11. Mürz. [Tod durch eine Katze.] Dem in 
der Wiege liegenden zweijährigen Töchterchen einer hieſigen Familie 
ſind von einem ins Zimmer geſchlichenen Kater die Augen total 
ausgekratzt worden. Da arme Kind iſt bald darauf unter furcht⸗ 
baren Qualen ſeinen Verletzungen erlegen. 

Breslau, 11. März. [Die Leiche des verſtorbenen 
Oberbürgermeiſters Friedensburgl iſt heute früh 
auf dem Oberſchleſiſchen Bahnhofe eingetroffen und wird Abends 
um acht Uhr in feierlichem Zuge über die Garten⸗ und die 
Schweidnitzerſtraße nach dem Nathhauſe übergeführt werden. 

* Neiſſe, 11. März. [(Zur Verhaftung des Vor⸗ 
Hantvorſt der Reichsbank⸗Nebenſtelle, Mayer.] Der 

ankvorſteher und Konkursverwalter Gottlieb Mayer hat ſich, aus 
geringen Anfängen zu ſeiner jetzigen Stellung emporgearbeitet, und 
ſoll während ſeiner circa zehnjährigen Dienſtzeit ein Vermögen von 
60000 Mark erſpart haben. Da regte ſich die Habſucht in dem 
Manne, er wollte ſein irdiſches Gut noch ſchneller vermehren, und 
er verlor im Börſenſpiel alles, was er beſaß. In dem unſeligen 
Wahne befangen, durch weitere Börſenoperationen könne und müſſe 
er das Verlorene wieder einbringen, vergriff er ſich an den ihm 
dienſtlich anvertrauten Geldern und wurde ſchließlich zum Wechſel⸗ 
fälſcher und Betrüger. 5 j 

Grünberg, 11. März. [Baitor Broderjen] in Treb- 
ſchen iſt laut Meldung des „Ev. Kirchl. Anzeigers“ nunmehr in 
der Baptiſten⸗Gemeinde zu Berlin wiedergetauft worden. Dieſer 
Aue der eigenthümlichen religiöſen Bewegung wurde voraus— 
eſehen. 

Haynau, 11. März. [(Seuſationelle Verhaf⸗ 
tung.] Der hieſige Deſtillateur Fr. wurde im vorigen Herbſt 
flüchtig, weil er wegen Verleitung zum Meineide verhaftet werden 
ſollte. Geſtern iſt nun deſſen Ehefrau unter dem Verdachte, Wiſſen 
von dem Verbrechen des Mannes gehabt zu haben, plötzlich ver⸗ 
haftet und alsbald nach Liegnitz übergeführt worden. 

* Steinau a. O., 11. März. [Ertrunken.] Am Mon⸗ 
tag gegen 12 Uhr Nachts unternahmen zwei Schiffer von hier in 
höchſt animirter Stimmung eine Kahnpartie auf der Oder und er⸗ 
götzten ſich dabei an den Tönen einer a de 85 Kaum 
batte das ſchwankende Gefährt mit ſeinen Inſaſſen die Oderbrücke 
paſſirt, als das Boot auf einen Eisbrecher auflief und ſich um⸗ 
legte, jo daß die Schiffer herausfielen. Mit Mühe und Noth ge⸗ 
lang es dem einen derſelben, ſich aus ſeiner verzweifelten Lage zu 
retten, während der anvere in den Wellen verſank und ſeinen Tod 

nd, Der Verunglückte hinterläßt ſeine Ehefrau und ſechs Kinder. 

* Beuthen a. O., 11. März. (Ein eigenthümlicher 
Unfa kli, der namentlich als ernſte Mahnung zu größerer Vor⸗ 
ſicht für ſolche Perſonen gelten dürfte, welche oft in ſträflichem 
Leiche sinn ihr Leben aufs Spiel ſetzen, ereignete ſich vorige Woche 
bei Deiegenbeit des Eisganges auf der Oder bei Carolath. Ein 
wegen feiner Erfahrungen in der Thierheilfunde ſehr geſuchter 
Herr aus Neuſtädtel verſuchte trotz mehrfacher Warnungen von 
ſeiten Sachkundiger es dennoch, die ſchon ſehr gefahrvolle Eisbrücke 
über die Oder zu paſſiren. Kaum befand er ſich aber mitten auf 
der Oder, als er ein unheimliches Kniſtern und Knacken des Eiſes 
unter ſeinen Füßen hörte und zu ſeinem Schrecken gewahr wurde, 
daß er auf einer ſchwantenden großen Eisſcholle ſtand, die ſich 
langſam ſtromabwärts bewegte. Der Aermſte, vom Schrecken wie 
gelähmt und der Sprache beraubt, konnte nur von den ängſtlichen 
Blicken der am Ufer, Stehenden auf feiner ſchauerlichen Fahrt be⸗ 
gleitet werden, die ihm, keine Hilfe zu bringen im Stande waren. 
Bis in die Nähe von Alte⸗FJähxe bei Neuſalz wurde der Unglück⸗ 
liche getrieben, wo zum Glück die Eisſcholle in die, Nähe des links⸗ 
jeitigen Ufers tam und es ihm gelang, durch einen Sprung ſich 
ans Land zu retten. 


Verſicherungsweſen. 

x Nordftern, Unfall⸗ und Alters⸗Verſiche⸗ 
wum 85s —Aktien⸗Geſellſchaft Auch bei dieſer Geſellſchaft 
weiſt der Rechnungs Neſchluß einen ſteigenden Ueberſchuß nach 
— Betrage von M. 113 376,74 (gegen M. 95 510,07 pro 1889), 
eſſen ſtatutgemäße Vertheilung die Zahlung der Maximaldividende 
on 60 Mark pro Aktie an die Aktionäre geſtattet bei Erhöhung 
r Kapitalreſerve um M. 11 318,47, der Riſiko⸗Reſerve um 


16 349,16 und Zablung einer Dividende von 5 Prozent an die 
erſicherten. 


am Gewinn betheiligten 


[Eine neue wichtige Polizei 


Handel und Verkehr. 

Der Geſchäftsverkehr auf dem Oberſchleſiſchen Stein: 
kohlenmarkte iſt bisher ein ſehr reger geblieben, ein Beweis, daß 
im In⸗ wie Auslande noch bedeutende Kohlennoth hercſcht; öſter⸗ 
reichiſche Händler bieten enorm hohe Preiſe, um baldigſt größere 
Poſten oberſchleſiſcher Kohle erhalten zu können. Die Beſtellungen 
ſind ſehr zahlreich, und die Verladungen gehen, zumal ſeit den 
letzten 14 da en über Wagenmangel nicht geklagt werden kann, in 
verſtärktem Maße vor ſich, weil Händler, Fabriken ꝛc. bemüht 
find, nachdem die bis jetzt zu Stande gekommenen Sommer ⸗Ab⸗ 
fendt mit den Grubenverwaltungen zu erhöhten Preiſen erfolgt 
ind, ſich noch vor Inkrafttreten der letzteren mit Kohlenvorräthen 
zu verſorgen. Die fiskaliſchen Bergwerke gedenken vom 1. April 
dieſes Jahres ab ihre Kohlenpreiſe um einige Pfennige pro Zentner 
exabzuſetzen. Dieſelben betragen gegenwärtig pro Zentner bei 
önigin Luiſe⸗Grube: a) Fettkoblen: Stückkohle 47°, 
und Nußkohle 45 Pf., Förderkohle 37%, Pf., Kleinkohle 34 Pf., 
) Flammkohle: Stück⸗, Würfel⸗ und Nußkohle 45 
kohle 34 Pf., Kleinkahle 30 2175 bei der Königsgrube: a) Fett⸗ 
kohle: Stückkohle 45 Pf., Kleinkohle 32 Pf.; b) Flammkohle: Stück⸗, 
Würfel- und Nußkoble 43 Pf., Kleinkohle 27% Pf., Erbskohle 
20 Pf. Die Förderung iſt auf ſämmtlichen Gruben eine recht flotte 
und könnte noch geſteigert werden, wenn die erforderlichen Arbeits⸗ 
kräfte vorhanden wären. Man verſpricht ſich in dieſer Beziehung 
eine 17 8 N durch den Zuzug galiziſcher und polniſcher Arbeiter. 
Die Cokesfabrikation hält ihren bisherigen regelmäßigen Gang 


2 
Klagen über den Rückgang der ruſſiſchen Getreide⸗ 
zuführen enthält ein von dem Vorſteheramte der 
Königsberger Kaufmannſchaft veröffentlichter Bericht 
unter der Betrachtnahme, daß der wenig günſtige Ausfall der Ge⸗ 
treideernte in denjenigen ruſſiſchen Rayons, welche für den 
deutſchen Diſtrikt in 1 kommen, zwar weſentlich mitgewirkt 
habe, daß aber in den ruſſiſchen Konkurrenzhäfen in Libau und 
Odeſſa der Rückgang weſentlich geringer geweſen ſei. Der Bericht 
fieht die Urſache dieſer Erſcheinung hauptſächlich in den für 
Deutſchland im allgemeinen ungünſtigen ruſſiſchen Getreidetarifen. 
Es iſt in Anbetracht deſſen intereſſant, welcher Anſchlag von der 
Verwaltung der Ruſſiſchen Südweſtbahnen für ihre in 
Königsberg und Danzig, ſowie in Odeſſa unterhaltenen Agenturen 
für das Jahr 1891 gemacht worden iſt. Die Kommiſſionsgebühren 
für den Getreideverkauf der Odeſſaer Agentur beliefen ſich in 1888 
auf 29614 Rubel, in 1889 auf 23 195 Rubel, für das noch nicht 
zum definitiven Abſchluß gebrachte Rechnungswerk pro 1890 war 
der Erlös auf 22800 Rubel veranſchlagt worden, für 1891 hin⸗ 
gegen beziffert der Anſchlag die vorausſichtliche Einnahme auf 
5 Rubel. Der Umſchlag belief ſich in 1888 auf 3 756 000 
Tſchetwert, in 1889 auf 1 650 000 Tſchetwert. Die Angabe von 
1890 fehlt noch; per 1891 iſt der Umſchlag auf 3770 000 Tſchet⸗ 
wert veranſchlagt. Von der Königsberger Agentur wurden in 
1889, dem erſten Jahre ihrer Thätigkeit, 2604 Rubel an Kom⸗ 
miſſionsgebühren erbracht. Der Zugang belief ſich auf 570 Wag⸗ 
gons mit circa 350000 Pud. Für 1890 veranſchlagte die Ver⸗ 
waltung die Kommiſſionsgebühren auf 8000 Rubel bei einem Zu⸗ 
gange von 100 000 Bud, für das Jahr 1891 iſt die Höhe der Kom⸗ 
miſſionsgebühren auf 3750 Rubel veranſchlagt worden. Der Rück⸗ 
gang iſt jedoch nur ein ſcheinbarer, da die Kommiſſion auf ½ Proz. 
feſtgeſetzt wurde, während früher 1 Prozent zur Verrechnung ge⸗ 
langte. Die Zufuhr für 1891 wird auf 1000000 Pud ange⸗ 
nommen. Die Danziger Agentur war in den Voranſchlag von 
1890 für den kommiſſionsweiſen Verkauf von Getreide mit 8000 


Rubel eingeſtellt worden, für 1891 ſtellt ſich der Voranſchlag auf 


ufuhr von 


3750 Rubel bei einer in Ausſicht genommenen 
rozent des 


500 000 Pud und einer Kommiſſionsgebühr von 1 
Waarenwerthes. 

** Neutomiſchel, 9. März. Hopfen. Die andauernd weichen⸗ 
den Preiſe an den baieriſchen Märkten verfehlen nicht, auch hier 
einen Druck auf das Hopfengeſchäft auszuüben. Unſere Brauer⸗ 
kundſchaft, die bisher immer noch eine rege Kaufluſt an den Tag 
legte, bewahrt nunmehr eine ſehr reſervirte Haltung und macht 
weſentlich niedrigere Gebote, welche ſowohl von Produzenten als 
von Händlern zurückgewieſen werden. Es wurden daher nur kleine 
Partieen mit einem Preisabſchlag von 5—10 M. verkauft. Für 
mittlere Waare fehlt faſt jede Nachfrage und wurde auch davon 
nur hin und wieder Einiges während der letzten acht Tage umge⸗ 
ſetzt. Notirungen laſſen ſich wie folgt angeben: Primawaare bis 
140 M., mittel 120—150 M., geringe Sorten wü N 

m. H. ⸗ 3. 


Börfen- Telegramme. 
Berlin, 12 März. Schluſt⸗Courſe. Nele! 
Weizen pr. Aöril⸗ Mal. 213 25 212 50 
do. Mai⸗Auni. 213 — 211 75 
Roggen pr. April⸗Maf 183 75 183 25 


do. Mai⸗Jun i. . 181 75181 25 
Spiritus (Nach amtlichen Notirungen.) wos, ı1- 
do. Jer loo. 51 3051 80 

do. 70er April⸗Mai 51 10 51 20 

do. 70er Juni⸗Juli 51 10 51 10 

do. 70er Juli-Auguſt. . 51 20 51 30 

do. 70er Auguſt⸗Septbr. 50 70 51 — 

don Ser lol 1 10171 — 


No v. 11 Ne Il. 
Konſolidirte 48 Anl. 105 9,105 SO] Poln. 5% Pfandbr. 74 50 74 75 
1 „ 99 20 99 75 Poln. Liquid.⸗Pfoͤbr 72 75 72 50 
Poſ. 4% Pfandbrf. 102 — 12 — Ungar. 4 Goldrente 92 75 92 80 
50 995 Pfandbr. 96 75) 86 80 Ungar. 58 Papierr. 89 75| 89 75 
Bo]. Rentenbriefe 103 111102 80 See Kred.⸗Akt. 3174 40/175 10 
Poſen. Prov. Oblig. 95 50 95 50 Oeſt. fr. Staatsb. F 108 75,09 — 
Oeſtr Banknoten 177 151177 30 Lombarden 2 57 50 57 75 
Oeſtr. Silberrente 81 30) 81 6] Neue Reichsanleihe — —| — — 
Ruſſ. Banknoten 239 40239 95 Fondsſtimmung 
Ruſſ 4 BdkrPfdbr103 900104 — feſt 
Scrips 86 —. 
Oſtpr. Südb. E. S. A 90 40 90 40 Gelſenkirch. Kohlen 165 — 165 50 
MainzLudwighfdto119 25119 75 Ultimo: 
Maxienb. Mlaw dto 66 80 66 5, Dux⸗Bodenb. Eiſb A247 601248 10 
Italieniſche Rente 94 25 94 50 e „ „102 751103 30 
Ruſſagkonſunl 1880 98 90 99 Galtzier „ „ 94 10 94 50 
dto. zw. Orient. Anl. 76 25 76 50 Schweizer Ctr., „174 —|174 40 
Rum. 4% Anl. 87 1087 10 Berl. Handelsgeſell. 156 251156 60 
Türk. 1% konſ. Anl. 19 10] 19 25 Deutſche B. Akt. 161 251161 10 
Poſ.Spritſabr B. A — —| — Diskont. Kommand.207 40208 4 
Gruſon Werke 152 75 152 75 Königs⸗ u. Laurah. 125 25,126 4 
Doren Sli 265 40/267 50 Bochumer Gußſtahl 130 901132 10 
Dortm St. Pr. L. A. 71 50 72 40 Flötber Maſchi 
Inowrzl. Steinjalz 40 100 40 10 1 Ruſſ. B. f. ausw H. 86 40 86 75 
achbörſe: Staatsbahn 108 75, Kredit 174 50, Diskonto 
Kommandit 207 25 * 


Marktberichte. 
Breslau, 12. März, 9%, Uhr Vorm. ([Privat⸗Bericht.] 
Landzufuhr und Angebot aus zweiter Hand war mäßig, die 
Stimmung im Allgemeinen matter. 


f., Würfel⸗ S 
Pf., Forder⸗ 22 


Weizen in matter Stimmung, per 100 Kilo weißer n 
ark — 


per 100 Kilogramm gelbe 12,30 bis 13,30 bis 15,10 kr 
M Hafer gut behauptet, per 
100 Kilogramm 13,50—13,90— 14,60 M., feinſter über No 
bezahlt. — Mais ſchwacher Umſatz, per 100 Kilogramm 18, 
0 5 bſen ſchwach gefragt, per 


ver 100 
Oelſaaten feſt. — Rn da gut 
W per 100 Kilo 

ark. 


Kilogramm 21,50 — 22,50 — 24,00 M. 
per 100 Kilogramm 18,00 bis 19,00 bis 21,50 M. — Lein⸗ 
dotter per 100 Kilogramm 18,50 bis 19,50 bis 20.50 M. — 
Rapskuchen ruhig, per 100 Kilogramm ſchleſ. 12,00 — 12,25 
Mark, fremde 11,50 bis 11,75 Mark. — Leinkuchen preis⸗ 
haltend, per 100 Kilogramm ſchleſiſche 15,00 bis 15,50 Mark, 
fremde 13,00 —14,00 Mark. — Palmkernkuchen behauptet, 
ver 100 Kilogramm 11,75 bis 12,00 Mark. — Kl 
ſchwacher Umſatz, rother unverändert, per 50 Kilo 34 bis 
45—57 Mark, weißer ſchwacher Umſatz, per 50 Kilogramm 40 bis 
50—60—70 Mark, hochfein über Notiz. — Schwediſcher 
Kleeſamen ohne a y per 50 Kilogramm 50—55—65—75 
Mark. — Tannen ⸗Kleeſaamen ziemlich feit, per 50 
Kilogramm 35—40—42—48 M. — Thymothee ſchwach, per 
50 Kilogramm 18—20—25 Mark. — Mehl etwas ruhiger, per 100 
Kilogramm inkl. Sack Brutto Weizenmehl 00 28,75—29,25 Mark 
Roggen⸗Hausbacken 27,75—28,25 Mark. Roggen ⸗Futtermehl per 
100 Kilogramm 10,60 — 11,20 M., Weizenkleie per 100 Kilogramm 
9.80 10,20 Mark. 


Vermiſchtes. 


„ Zu dem unliebſamen Vorgange zwiſchen Militär und 
Bürgern in Naumburg wird mitgetheilt, daß der betheiligte 
Lieutenant, der Sohn eines aktiven Generallieutenants und 
Diviſions⸗Kommandeurs, zum 1. Bataillon des 36. Infanterie⸗ 
Regiments nach Halle verſetzt worden iſt. Heute traf der Diviſions⸗ 
Auditeur ein, um die Zeugen über die bekannten Vorgänge zu 
vernehmen. = s 

Der Selbſtmord des Flügel-Adintanten des Zaren, 
v. Kaufmann, macht in Petersburg viel von ſich reden. 
Kaufmann war einer der glänzendſten Kavaliere der Hofgeſellſchaft 
und als Sportsman wohl bekannt; er war der Sohn des be⸗ 
kannten Generals v. Kaufmann. Ueber die Veranlaſſung zu dem 
Selbſtmorde wird Folgendes bekannt: Vor einiger Zeit gerieth 
Kaufmann in einem außerhalb der Stadt liegenden Vergnügungs⸗ 
lokale mit einem Marine⸗ und einem Linien⸗Offizier in Händel, 
bei welchem es ſelbſt zu Thätlichkeiten und zu höchſt unbedachten 
und wege Worten über die Linie von Seiten Kauf⸗ 
manns kam. Dieſe Vorgänge mußten, falls ſie vors Ehrengericht 
kamen, ernſte Folgen für Kaufmanns weitere Laufbahn haben. 
Der Verſuch, dieſelben zu vertuſchen, mißlang, da ſie ſchon in die 
Oeffentlichkeit gelangt waren, und ſo zog Kaufmann es vor, ſich 
durch Selbſtmord der Aburtheilung zu entziehen. 

F. Langers Oper „Murillo“ beginnt immer mehr die 
Aufmerkſamkeit auf ſich zu lenken. Nachdem in München bereits 
Beanſtandungen des Textes gemacht wurden, in Folge deſſen die 
Aufführung in München überhaupt nur durch entſprechende 
Aenderungen ermöglicht werden konnte, iſt nunmehr „Murillo“ 
von der ruſſiſchen Zenſur⸗Behörde verboten worden. 
Das Rigaer Stadttheater beabſichtigte „Murillo“ zur Auf⸗ 
führung zu bringen, mußte aber in Folge des Verbotes die bereits 
begonnene Einſtudirung des Werkes wieder abbrechen. Der von 
der Zenſur hauptſächlich beanſtandete Theil der Oper iſt die Ate⸗ 
lierſzene des zweiten Aktes, in welcher das nahezu vollendete Ma⸗ 
donnenbild — Murillos berühmtes Madonnen-Gemälde von Ma⸗ 
drid — auf der Bühne erſcheint. In der ſich, während Murillo 
malt, gleichzeitig abwielenden luſtigen Szenen, an der die Modell 
ſtehende „Thereſa“ den Hauptantheil nimmt, erblickt die Zenſurbe⸗ 
hörde eine Profanation des Bildes und der Kirche. 

Wie eine ewige Krankheit ſchleppen ſich vor Allem in 
England alte überlebte Rechtsgebräuche fort. Zum 
Unſinn iſt längſt die früher entſchieden ganz vernünftige Beſtim⸗ 
mung geworden: Die Vizekanzler der Univerſitäten Oxford und 
Cambridge haben, damit die Sittenreinheit der Studirenden nicht 
gefährdet wird, dafür zu ſorgen, daß kein weibliches Weſen Abends 
allein oder in Begleitung eines Studenten ſich den Mauern der 
verſchiedenen Kollegien nähert; wenn dennoch ein Mädchen hier 
N wird, ſo kommt es ins „Spinnhaus.“ So beſagt eine 
von Jakob J. am 9. März 1645 erlaſſene Verordnung, die noch 
heutzutage beobachtet, einer angeſehenen Familie in Cambridge die 
ſchlimmſten Unannehmlichkeiten bereitet hat. Die Tochter des 
Hauſes, ein junges achtungswerthes Mädchen, kam auf dem Wege 
zu einer Abendgeſellſchaft in Begleitung eines Studenten nahe an 
der Univerſität vorbei; der Prokurator der letzteren ſah das 
Mädchen und verhaftete es ohne Umſtände. Vor den Vizekanzler 
gebracht, wurde die Aermſte ohne weitere Zeugen und Verthei⸗ 
digung ins „Spinnhaus“ gene wo ſie natürlich die erſte beſte 
Gelegenheit zur Flucht benutzte. Nun kam ſie vor das Stadt⸗ 
polizeigericht und wurde wegen ihrer Flucht zu drei Wochen Haft 
verurtheilt. Im Parlament wegen dieſes Falles interpellirt, 
leugnete die Regierung, daß hier ein Mißbrauch vorliege. — So 
berichten engliſche Blätter. 


Marke Nr. 3 der aa Ila. 
lieniſchen Vein - Import - Heſellſchaſt 
(Gentral-Berwallung Fraußſurl am 
Nain) iſt ein ilalien. Vermoulh⸗ 
wein, welcher aus Traubensaft 
scaleller Fra ermoutbkraut hergeſtellt iſt; derſelbe 
befördert den Appetit ohne zu erhitzen und iſt als diätetiſches Mittel 
ganz beſonders zu empfehlen; da durch Königl. ilalien. Slanfscontrolle Ga 
zanfie für abſolule Reinheil geboten il. Ganz beſonders wird darauf aufe 
merkſam gemacht, daß dieſer italieniſche Vermouthwein aus ſehr 
gehallvollem, extraclreichen und garanlitl reinem Bein dargeſtellt wird, und 
daher nicht wie bei vielen ähnlichen * urch Zuſätze die 
eringe Qualität des Weines verdeckt zu werden braucht. Die 


Vermouth di Torino 
a MI. 1.90 pr. RL Flasche 


a „ Lo » ½ 9 


0 Verkaufsſtellen werden durch Annoncen bekannt gegeben. 
— 


Das Pädagogium Hatscher 


bereitet mit nachweislich bestem Erfolge in mässig besetzten 
Klassen (kein Massenunterricht) u. Speeialkursen für 
obere Klassen aller höheren Lehranstalten u. z. Einj.-Freiw.- 
Examen vor. Aufnahme jederzeit, für das Einj.-Examen 
beginnen neue Kurse am 6. April. 


Kaischer 0-8. Dr. Julius Krohn. 
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a Verkäufe e Verpachtungen 


Chauſſee-Neubau 
Tarnowo⸗Rokietnica. 


@ Amtliche Anzeigen. B 


Zur Herſtellung von 5 gewölb⸗ 
Befunntmadiung. ten und 4 Blatten-Durhläfjen 
Im Februar ind zu wird die Lieferung folgender 


. 

Gr.⸗Walyez bei Brieſen fol- 
gende Sachen: 1. ein kleiner Rei⸗ 
ſekorb, 2. vier Frauenkleider und 
zwar ein blauer Warprock 
weißen Punkten, ein schwarzes 
Cachemirkleid, ein dunkelgrünes 
und ein aſchgraues Stoffkleid, 
3. drei große Tücher und zwar 
ein türkiſches Shawltuch ohne 
Spiegel, ein ſchwarzes Umſchlage⸗ 
tuch und ein iu Mute Taillen⸗ 
tuch mit buntem Muſter, 4. drei 
blaurothweiß gewirkte bunte 
Tiſchdecken, 5. eine wollene braune 
une mit blauen und rothen 

treifen, als muthmaßlich ge⸗ 
ſtohlen mit Beſchlag belegt worden. 

Der Angeſchuldigte, Arbeiter 

ohann Zielinski aus Thorn 

at angeblich vor etwa 3 Jahren 
von einem Unbekannten in der 
Nähe von Liſſomitz die vorbe⸗ 
ſchriebenen Sachen erhalten. 

Ich fordere die unbekannten 
Eigenthümer derſelben auf, ſich 
zu den e und 
Genoſſen J. zu melden. 

Thorn, den 10. März 1891. 


Der Unterſuchungsrichter I. 
des Königl. Landgerichts. 


Bekanntmachung. 


Die unter Nr. 29 unſeres 
Firmen = Regiſters eingetragene 
irma 


W. Wolfsohn 
in Labiſchin 


iſt zufolge Verfügung vom 9. März 

1891 am 9. März 1891 gelöſcht 

worden. 3 
abiſchin, den 9. März 1891. 


önigiches Aumtsgericht. 
Zwangsverſteigerung. 


Im Wege der Zwangsvoll⸗ 
ſtreckung ſoll das im Grundbuche 
von Wendenvorwerk Band 5 
Blatt 141 auf den Namen der 
Wittwe Wilhelmine Hart⸗ 
mann geb. Hecker zu Streſe 
eingetragene, im Kreiſe Meſeritz 
belegene Grundſtück 


am 15. Mai 1891, 
Vormittags 9½ Uhr, 


vor dem unterzeichneten Gericht 
— an Gerichtsſtelle — verſteigert 


werden. 1 
Das Grundſtück iſt mit 1/10 
Thlr. Reinertrag und einer 


Ja von 0,25,56 Hektar zur 
rundſteuer veranlagt. 
Auszug aus der Steuer⸗ 
rolle, beglaubigte Abſchrift des 
Grundbuchblatts, etwaige Ab⸗ 
rg und andere das Grund⸗ 
ſtück betreffende Nachweiſungen, 
owie beſondere Kaufbedingungen 
önnen in der Gerichtsſchreiberei, 
Zimmer Nr. 5, eingeſehen werden. 
Das Urtheil über die Erthei⸗ 
lung des Zuſchlags wird 


am 15. Mai 1891, 
Mittags 12 Uhr, 


an Gerichtsſtelle verkündet werden. 
Bentſchen, den 9. März 1891. 


gl. Amtsgericht. 


Zwangs verſteigerung. 


Auf Antrag des Pflegers für 
den Nachlaß und die unbekannten 
Erben der Joſef und Balbina 

eb. Radlinska⸗Ziofkiewiez⸗ 
chen Eheleute aus Kletzko ſoll das 
zur Nachlaßmaſſe gehörige, im 
Grundbuche von Kletzlo Band 5 
Blatt 753 auf den Namen der 

enannten Eheleute eingetragene 

rundſtück Kletzko 221 


[4 * 
am 2. Mai 1891, 
Vormittags 10 Uhr, 
von dem unterzeichneten Gerichte 
— an Gerichtsſtelle — im Zim⸗ 
mer Nr. 27 zwangsweiſe ver⸗ 
ſteigert werden. ä 
Sas Grundſtück iſt mit 2,97 M. 
Reinertrag und einer Fläche von 
18 Ar 60 (Meter zur Grund⸗ 
ſteuer veranlagt. 
Gneſen, den 9. März 1891. 


önigliches Amtsgericht. 


mit 


kohlen und zwar 4 


Materialien hiermit 
ausgeſchrieben: 
28 700 Hartbrandſteine, 
600 ebm geſprengte Feldſteine, 
30 ebm geſchlagene Pflaſter⸗ 


ſteine, 

313 To. Poctlandcement, à 
180 kg Brutto, 

359 hl gelöſchter Kalk, 

252 cbm Mauer⸗ und 
Pflaſtergrand, J 

13,7 qm bearbeitete Granit⸗ 
deckplatten, 

57 qm roh geſpaltene Deck⸗ 
platten. 

Angebote auf Alles, einzelne 
Poſten oder Theile derſelben ſind 
verſiegelt und poſtfrei mit Auf⸗ 
ſchrift „Neubau Tarnowo⸗Ro⸗ 
kietnica“ bis zum öffentlichen 
Termine 


U 9 " 
Dienstag, den 31. März, 
Vormittags 10 Uhr, 
an mich einzureichen. Bedingun⸗ 
en im Amtszimmer Obere 
kühlenſtr. 6 einzuſehen oder 
gegen Selbſtkoſtenerſtattung von 

mir zu beziehen. 
Zuſchlagsfriſt 14 Tage. 
oſen, den 11. März 1891. 
Der Landesbau-Inſpektor 
Schoenborn, 


öffentlich 
3151 


Kohlenſubmiſſion. 

Die Lieferung der für das 
Betriebsjahr 1891/92 bei der 
Gasanſtalt hierſelbſterforderlichen 
9000000 kg ſchleſiſchen Gas⸗ 
(Millionen kg 
Stück⸗ und 5 Millionen kg Wür⸗ 
fel I. ſoll in Submiſſion ver⸗ 
geben werden. Die Preiſe ſind 
pro 100 kg franco Station Poſen, 
„Gerberdamm“ abzugeben. 

Schriftliche, mit entſprechender 
Aufſchrift verſehene und verſie⸗ 
gr Offerten ſind bis zum 
20. März er., Nachmittags 
4 Uhr, auf unſerem Büreau 
einzureichen, von wo auch die 
Lieferungsbedingungen ge en 
Einſendung von 50 Pf. Copialien 
bezogen werden können. 3144 

Zu der angegebenen Zeit wer⸗ 
den die Offerten in Gegenwart 
etwa erſchienener Submittenten 
eröffnet werden. 3 

Poſen, den 10. März 1891. 

Die Direktion 
der Gas⸗ und Waſſerwerke. 


Die Lieferung von 500000 kg 
Stüdtalt und 1000 Faß Port⸗ 
land⸗Cement für die Zeit vom 
1. April d. J. bis 31. März k. J. 
ſoll vergeben werden. Die Lie⸗ 
ferungsbedingungen für Kalk und 
Cement können im hieſigen Be⸗ 
triebsamts⸗Gebäude, Luiſenſtraße 
Nr. 8, Zimmer 17, eingeſehen 
oder gegen Zahlung von je 
50 Pf. von uns bezogen werden. 
Die Angebote ſind portofrei und 
mit der Aufſchrift: „Angebot auf 
Lieferung von Stückkalk“ und 
„Angebot auf Lieferung von 
Cement“ verſehen bis ſpäteſtens 
den 28. März d. J., Vor⸗ 
mittags 12 Uhr, an uns einzu⸗ 
ſenden. 

Poſen, im März 1891. 

. Königliches 

Eiſenbahn Betriebs ⸗Amt. 

(Direktionsbezirk Breslau.) 


Holzverſteigerung. 

Das am 9. d. Mis. in Moſchin 
unverkauft gebliebene Bauholz 
kommt am 18. März d. J., 
Vorm. 11 Uhr, in Moſchin 
zum Ausgebot: 3117 
Schutzbezirt Seeberg, Jagen 
ei 139: 157 Stück Kiefern⸗Zopf⸗ 

n. 


Ludwigsberg, d. 11. März 1891. 
Der Königl. Oberförſter. 


I. Kiefernpflanzen, 


\ à Mlle. 1 Mark, 
Fichtenpflanzen, 
2 4 


2. 31. j. 
3 M. 6 M. 12 M. 
hat abzugeben 
Huta pusta b. Mur. Goslin. 
Die 
herzogl. Revierverwaltung. 
Franke. 


vom 1. September d. Is. 


für Bezirk I. am rechten 


8 7 55 linken 
. 


/ 
Zum Ausgebot haben wir einen 


Freitag, den 10. april d. J., Nachm. 4 Uhr, 


eee e een 


Bekanntmachung. 


Die in vier Bezirle getheilte hieſige Gemeindejagd wird 


auf die Dauer von 6 Ngfig 


anderweit meiſtbietend verpachtet werden. 
Der bisherige Pachtpreis pro Jahr beträgt 


Wartheufer .. 56,00 Mk. 
7 . 2800 „ 
7 „ 45,50 „ 
Summa . 231,50 Mk. 


Termin auf 


im Magiſtrats⸗Bureau anberaumt, zu welchem Pachtluſtige er⸗ 


gebenſt eingeladen werden. 


Dem 
Grunde gelegt. 


Mül 


tergut 


in Weſtpr., c. 800 Hekt., nahe 
Bahnhof u. Zuckerf., mit vorzüg⸗ 
lichem Boden und Invent., nur 
Landſchaft, Erbtheilungshalber 
zu perk. Anfr. sub F. H. 021 
befördert die Exped. d. Ztg. 


* 7 
Dampflägewerk in W.⸗Pt., 
in unmittelbarſter Nähe einer 
Eiſenbahnſtation und königlichen 
Forſten, mit billigem Einkauf an 
Rohmaterial, iſt preiswürdig zu 
verkaufen. Zu erfragen in der 
Exp. d. Ztg. 

Ein Haus iu Jerzyte 
mit Wirthſchaftsgeb. u. großem 
Garten, mit oder ohne 20 Mrg. 
in der Nähe von Jerzyce liegen 
dem beſten Acker iſt mit mäßiger 
Anzahlung fofort zu verk. Näh. 
im Comtoir Friedrichſtr. 27, I. 

Vor dem Berliner Thor iſt ein 
großer eingezäunter Lagerplatz 
ſofort zu vermiethen. Näheres 
Ritterſtr. Nr. 10, Parterre. 


Zur Konſervirung des 


Teints 
Jie thyolſeife gegen hartnäck. 
lechten, rothe Hände u. ſ. w. St. 
75 Pfg. Bergmanns Lilienmilch⸗ 
ſeife, Theerſchwefel⸗, Birken⸗ 
balſam⸗,Sommerſproſſen⸗ und 
Vaſelin⸗Seife, jedes St. 50 Pf. 
Sommerſproſſenwaſſer Fl. 1 
M. Sandmandelkleie Doſe 75 
u. 50 Pfg. 3145 
Nothe Apotheke, Markt 37. 

Vorzügliche N 

Thonſteine, 

auch Klinker, Handſtrich, offe⸗ 


rirt billigſt die Ziegelei Suchy- 
las bei Poſen. Auskunft 115 


theilt der 16 
Ziegler daſelbſt. 
Glycerin- 
Cold-Cream-Seife 


von Bergmann & Co. in Dresden, 
die beste Seife um einen zarten 
weissen Teint zu erhalten; 
Mütter, welche ihren Kindern einen 
schönen Teint verschaffen wollen, 
sollen sich nur dieser Seife be- 
i Preis ä Packet 3 Stück 
u haben bei R. Bareci- 
kowski, Paul Wolff, Apoth. Mottek, 


Rothe Apotheke, Markt 37. 1209 


Nattentod 


iſt das denkbar beſte Mittel zur 
gründlichen Vertilgung von 


Aallen, Mäuſen, Hamſlern elt. 
Unſchädlich für Menſchen u. Haus⸗ 
thiere. Zu haben in Packeten à 
50 Pfg. und & 1 Mk. bei Paul 
Wolff, Drogenhandlung, Wil⸗ 
helmsplatz 3; Jasinski & 
Olynski, Drogerie, St. Martin 
62 und Breslauerſtraße 30; J. 
Schmalz, Drogerie, Friedrich⸗ 
ſtraße 5, M. Pursch, Viktoria⸗ 
Drogerie, Theaterſtr. 4. 

Eine echt engliſche Acht⸗Tagen⸗ 
Uhr, mit Datum und Sekunden⸗ 
zeiger, voll und halb ſchlagend, 
mit gutem Werk, in einem ele⸗ 
Basen Mahagoni-Gehäuſe mit 
Metall ausgelegt, 2 Meter 30 
Cent. hoch, iſt für den Preis von 
160 M. zu verk. Für das gute 
Gehen der Uhr garantire ich. 
Pr. Stargard. C. Freyschmidt. 

Daſelbſt findet ein Uhrmacher⸗ 
Gehilfe, tücht. Arbeiter, der 
polniſch ſpricht, vom 1. April 
dauernde, angenehme Stellung. 
Pr. Stargard. C. Freyschmidt. 


Mit 40 000 Tylr. Anz. ein! 2 


Schriftliche Angebote werden bis zum Termin angenommen 
und werden unter den drei beiten Geboten berückſichtigt. 
Vertrage werden die geſetzlichen Beſtimmungen zu 


Zirke, den 10. März 1891. 
Der Magiſtrat. 


ler. 


1 Mieths-Gesuche, 1 


Halbdorfſtr. 15 


ein Eckladen ſowie Wohnungen 
von 3 und 4 Zimm. nebſt Zu⸗ 
behör in der I., II. u. III. Etage 
z. April reſp. Mai zu verm. 
Fiſcherei Nr. 4/6 3 Zimm., 
üche ꝛc., parterre, per 1. April 


Möbl. Zimmer 


(zum 15. März) für 1 Herrn ge⸗ 
ſucht, völlig ungenirt, wenn mög⸗ 
lich in der Nähe der Kaſerne der 
46er. Off. mit genauen Angaben, 
auch des Preiſes, abzugeben in 


der Exped. d. Poſ. Ztg. sub W. 
E. 122. 


Zwei zuſammenh. Wohnungen 
a 4 und 5 Zimm. werden zum 
1. Oktober geſucht. Adreſſ. unter 
W. F. 89 poſtl. Poſen. 


U U * 

Cine große Remise, 
welche auch als Werkſtatt benutzt 
werden könnte, iſt zu vermiethen. 
Näheres bei Joſeph Wunſch, 
Wilhelmsplatz. 


DDD 


Jeden Freitag erſcheint ein Ver⸗ 
Shale von Stellen, welche an 
n 


aber von Zivil⸗Verſorgungs⸗ 
einen zu vergeben find; daſſelbe 
kann täglich von 9 bi Uhr im 
Haupt⸗Melde⸗Amt am Kanonen⸗ 
platz eingeſehen werden. 18222 


Offene Vademeiſterſtelle. 


Zum 1. Juli d. J. wird die 


9 Stelle des Bademeiſters an un⸗ 


ſerer Badeanſtalt frei. Hierauf 
Reflektirende, welche Vertrautheit 
mit der Behandlung eines Dampf⸗ 
keſſels und Pulſometers nach⸗ 
weiſen, können Näheres bei dem 
Unterzeichneten erfahren. 3126 
Schrimm, im März 1891. 


Der Korporationsvorſtand. 
Goltmann, 

Von einer größeren ſächſiſchen 
Cigarrenfabrik wird ein bei der 
beſſeren Kundſchaft gut eingeführ⸗ 
ter tüchtiger 


Agent u. Proviſionsreiſender 


für hier und die Provinz zu 
engagiren geſucht und bittet 
man reflektirende Herren gefl. 
Offerte mit Referenzen an Haa⸗ 
ſenſtein & Vogler, A-6., Leip⸗ 
zig einzuſenden 
Eine tüchtige Verkäuferin 
findet in meinem Putzgeſchäft 


ſofort Stellung. Moritz Bab 


Für einen 1Ijahr. Knaben und 
ein 7jähr. Mädchen, welche ſich 
viel in friſcher Luft befinden 
ollen, wird auf ca. 6 Wochen 
eine geeignete Perſon zur e⸗ 
gleitung auf Vor⸗ u. Nachm.⸗ 
Spaziergängen geſucht; Woh⸗ 
nung u. Beköſtigung wird nicht 
zu gewähren beabſichtigt. 
Offerten mit Angabe der bean⸗ 
ſpruchten Entſchädigungpro Woche 
sub A. E. D. 2 hauptpoſtlag. 
Poſen erbeten. 3143 


2 Arbeiter, 


welche bereits im Bierdepot be⸗ 
ſchäftigt geweſen, 1 Neſtau⸗ 
rationsköchin und 1 Stuben⸗ 
mädchen verlangt 


Friedrichſtr. I2 part. 
Junger Mann, 


mit der Buchführung vertraut, 
wird gewünſcht. 

Angebote mit Gehaltsforderung 
und Zeugnißabſchrift unter 
O. P. 500 in der Exped. d. Ztg. 
abzugeben. 


— 


verſ.Auweiſung z. Rettung v. Trunkſucht 
; a mit auch ohne Vorwiſſen M. Falken- 
berg, Berlin, Oranienſtraße 172. — Viele hunderte, auch gerichtl. 


Unentgeltlich 


geprüfte Dankſchreiben, ſowie eidlich erhärtete Zeugniſſe. 2771 


Kartofielstärkefabriken 


werden neu eingerichtet oder mit 


geringen Koſten umgebaut nach 


eigenem rationellen Syſtem unter Garantie für höchſte Ans⸗ 
beute und feinſte Primawaare von W. II. Uhlana Spen- 
Ingenieur für Stärke⸗Induſtrie, Leipzig- Gohlis. 
Alle Maschinen und Apparate eigener Construction 
von größter Leiſtungsfähigkeit zu billigen Preiſen. 
Proſpekte zu Dienſten. 


Bei uns iſt erſchienen und in ſämmtlichen 


Buchhandlungen vorräthig: 


Statut 
Yıvaliditäts- u. Alters⸗Verſiherungs⸗Aufalt 


für die 
Provinz Poſen 
vom 22. November 1890 
nebſt dem Reichsgeſetz betreffend die 
Invaliditäts⸗ und Altersverſicherung vom 
22. Juni 1889, 


und ſämmtlichen dazu erlaſſenen Ausführungs⸗Ver⸗ 
ordnungen und Anweiſungen. 


Herausgegeben von dem 


Vorſlande der Invalidiläls⸗ 
Aulalt 


und Alkers-Verſicherungs⸗ 


a 


Preis brochirt 1.00, kartonnirt 1,30 M. 


Hofbuchdruckerei W. Decker & Co. (A, Ristel), 


17, Wilhelmſtr. POSEN. Wilhelmſtr. 17. 


Ein tüchtiger Lommis, 
flotter Verkäufer, beider Landes⸗ 
ſprachen mächtig, und ein 


Lehrling, 
Sohn achtbarer Eltern, finden in 
meinem Kolonialwaaren⸗-Geſchäft 
vom 1. April Stellung. 


Simon Gottschalk. 


Für men Kolonfalwaaren⸗ 
u. Deſtillationsgeſchäft ſuche 
per 1. oder 15. April er. einen 
jüngeren Commis, welcher der 
poln. Sprache mächtig iſt. 3138 
Offerten an J. Neumann, 
Poſen, Wilhelmsplatz 8. 


Rechnungsführer, 
mit den einſchlägl. Arbeiten ver⸗ 
traut, wird für eine größere 
Beſitzung der Provinz Poſen 
geſucht. Off. mit Zeugnißabſchrif⸗ 
ten unter „Rechnungsführer“ 
an Rud. Moſſe, Poſen, z. richt. 


ine perfekte Küchin 
wird nach Berlin bei hohem Lohn 
geſucht. Das Näh. Friedrichſtr. 19, 
part. rechts. 

Für m. Schank⸗ u. Material 
geſchäft ſuche per 1. Mai ein moſ. 


Ladenmädchen. 
A. Dobrachowski, 


Gollub W.⸗Pr. 


Selbitthätige tüchtige 
Agenten und Acquiſiteure hier 
und in der Provinz werden von 
einer gut eingeführten, alten 
Lebensverſicherungs ⸗Geſell⸗ 
ſchaft bei der hohen Abſchluß⸗ 
proviſion von 15 / geſucht. 

Gefl. Offert. b. m. u. Chiffer 
100 Rudolf Moſſe, Poſen, 
abzugeben. 


Schreibgehilfe 
dub K. 160 d. d. Cweh. l 
Srößles Helhüft, jährlich viele Millionen 


Offene Stellen tr 


t. allen Orten 
orbere durch Poſtkarte 20,000 Stellen. 
Adreſſe: Stellen - Courier, Bertin -Weſtend 


d Druck und Verlag der Hofbuchdruckerei von W. Decker u. Comp. (A. Röſtel) in Poſen. 


Für mein Deſtillations⸗ J 
u. Matexial⸗Geſchäft ſuche 


mit 


in. Offerten 
Zeugnißabſchriften erbeten. 


TheodorAbrahmsohn, 
Labiſchin. 


Für mein Kolonialwaaren⸗ und 
Sämereiengeſchäft ſuche per 15. 


d. M. einen jüngeren 


Commis. 
Kenntniß in der Saatbranche er⸗ 
forderlich. 

Auch findet ein 


Lehrling 


von ſofort Aufnahme bei 


J. H. Moses, 


Briesen W.-Pr. 


a Stellen-Gesuche 


Meier (Käſer.) 
Ir Suche Stellung als ſelbſtänd. 
Meier auf einem Gute oder in 
einer Genoſſenſch.-Molkerei. Off. 
erb. an F. Hardkopf, Ober⸗ 
meier, Samter. 


Cinigetücht. Konditorgehilfen 


zum ſofortigen Antritt weiſt nach 
Adamski, 
Poſen, Sapiehaplatz 2a. 


1 Vrennerki⸗ Verwalter, 


verh., 2 Jahre in erſter, 17 Jahre 
in zweiter Stellung, ſucht neues 
Engagement z. 1. Juli 1891. Der⸗ 
ſelbe iſt zugleich Maſchinenbauer, 
und beſitzt nur 2 Kinder. Adr. 
Chiffre 7 N. 91 poſtl. Norock. 


2 Ammen weiſt nach Jaks, 
Waſſerſtr. 2. 


